
 
 

Erscheinungstagei Sonnabend und
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» · »An jedermann l”
Der Präsident des Roten Kreuzes ruft zur Hilfe auf.
Der Präsident des Roten Kreuzes, C a rl E d u a r d

Herzog von Sachsen-Koburg und Gotha,
richtet zum Deutschen Rotkreuztag, der am nächsten Sonn-
tag, 10. Juni, in allen Teilen des Deutschen Reiches ein-
heitlich begangen wird, einen Aufruf: »An jedermanni«
Jn dem Aufruf heißt es:

,,Unermüdlich. teht
Dienste derer, die se ne Hilfe brauchen. Hunderttausende
unseres Volkes espüren jahraus, jahrein inmitten der Last
und Not des t glichen Daseinskampfes etwas von dein
großen Gedanken unbedingter Hilfsbereitschaft, der im
Zeichen des Roten Kreuzes verkörpert ist.

An einem Tag im Jahr, dem Rotkreuztag, soll dem
a n deuts . en Volke dies Zeichen der Hilfsbereitschaft

acht ar und e ndringlich vor Augen gestellt werden. Jeder
soll wissen, daß das Rote Kreuz für ihn da ist, daß er
darum aber auch für das Rote Kreuz da zu sein hat. Der

Gedanke der Volksgemeinschaft ist mit dem Sinn und
Geist des Roten Kreuzes verbunden oon Anbeginn. Als

Teil des Ganzen dienend und Dienst heischend. wendet es

sich an jeden deutschen Mann, fede deutsche Frau und jedes

deutsche Kind mit der Aufforderung: Hilf niitl
Als der von Adolf Hitler ausgewahlte national-

sozialistische Führer des neuen Deutschen Roten Kreuzes
rufe ich jeden Volksgenossen auf, das Seine beizutragen

zum gemeinsamen Werk. Es ist der beste Dank an«uns,

wenn wir, allen ohne Unterschied dienend, der Uber-

zeugung teilhaftig werden. „

Das Deutsche Rote Kreuz gehort dem
V olke.« .‚ ·

Reichsminisier Dr. Goebbels
«i - - nach Warfchau eingeladen.

Im Namen der polnischen Jntellektuellen Union hat
Professor Zielinski Reichsminister Dr. Goebbels zu einem
Vortrag nach Warschau eingeladen. Reichsminister Doktor
Goebbels wird dieser Einladung Folge leisten und. in
Warschau über die Jdeologie des neuen Deutschland
spre en. . .

· YieserVortrag findet voraussichtlich am Mittwoch,
dem 13.-Juni 1934, in der Aula der Warschauer Univer-
sität statt; Der Besuch des Reichsministers in Warschau
IndckKraiau wird sich auf den 13., 14. nnd 15. Juni er-
re en.

Umsinrzversuch in Litauen.
Militärputsch mit Woldemaras.

In der litanischen Stadt Kowno kam es in der Nacht

um Donnersta zu einem Militärputsch, der von den An-

ngern des e emaligen Ministerpräsidenten W o ld e -

ma ras in Szene gesetzt wurde. Woldemaras wurde
noch in der Racht im Flngzeug von seinem Verbannungss
ort nach Kowno gebracht und von seinen Anhängern zum
Ministerpräsidenten ausgerufen. Er leitete das Unter-
nehmen vokt Generalstabsgebäude aus. Das Militär hat
die Macht n den Händen, die Behörden sollen jedoch aus
seiten der Regierung stehen. Staatspräsideni S m e t o n a
weigert sich, mit den Aufständischen zu verhandeln.

 

Von 2 bis 7s Uhr früh waren alle Behörden durchs
Militär besetzt. Ein dem Staatspräsidenten Sinetona ge-

stelltes Ultimatum war um Mitta abgelaufen und offen-
bar verlängert wörden. Welche endung d e Entwicklung
nimmt, läßt ch im Augenblick nicht sagen. Unter den
Berhasteten oll.sich auch der Gouverneur des Memels
ebietes. Rawakas, befinden. Das Gerücht, wonach eine
nzahl von Ministern der Regierung Tubelis in Haft

seien. konnte noch nicht bestätigt werden. ..
Jm Verlauf des Donnerstagwurde das Militar

von allen Beseßiingspunkten wieder z u r ü ck g e zo g e n.
Jn der Stadt Kowno selbst ist bisher alles ruhig.

Litauer Mititirimtiili niederaeichlaaen
Kotvno, 8. Juni. Die Litauische Telegraphen-ngentur

gibt ein Sondertelegramm folgenden Inhalts heraus: Jm
Zusammenhang mit dein von der Kownoer Garnison durch-
geführten UmstuZoersuch hat sich herausYstellt, daß eine
Gruppe von sizieren die jetzige egierung zu-
unsten einer von oldemaras zu bildenden Regierung um-
gilden wollte. Nachdem der Staatspräsident der-
artige Versuche auch nur lzu erörtern ablehnte, ist der
Chef des Generalsta es, Generalleutnant Kubiliiinas,
"nrüdgetreten. Woldemaras wurde bald nach. einer
. nkunst aus seinem Verbannungsort von den Fliegeroffizieren
elbtst dem Generalstab und· von diesem-der Staats si the r-
e ts olizei übergeben.»zEr-besindet sich zurzeit zu
eren erfü ung« . f — z

. Somit find exkl-e erüchthübereinen erfolgten Um-
sturz und-Ohrr- d ‑. isdung einer Regierung d (h Walde-
niarae er ' nden. -. gestern-Lande und n a en Armee-
teilen her: vollkommene ithe und Disziplin.

Sonnabend, den 9. Juni im

das Deutsche Rote Kreuz im -
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Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag l2 Uhr angenommen. »
Größere kompl. Jiiserate 1 Tag vorher. ;

30. flaml'

-
.
·
-
·
.
«
-

o
.
‚
-

   

  

 

Reichsminisiu Dr. Gottheit in Gleiiiiiti
Grobheit rechnet mit den Uöigietii ab.

Rieseiikundgebung in Gleiwitz.

‚(bin Großkampftag in dein Bernichtiingsfeldztig der
nationalsozialistischcn Bewegung gegen das Miesinacher-
und das Nörglertum war der 6. Juni in Gleiwitz, wo
Reichsminister Dr. Goebbels in einer gewaltigen
Kundgebung vor etwa 50000 Volksgenossen aus dein ge-
samten Grenzland Oberschlesien sprach.

Jn seiner Rede führte Dr. Goebbels u. a. folgendes
aus: Wir hatten nicht die Möglichkeit, uns am
30. Januar 1933, als wir die Macht antraten, eine Erb-
schaft an szus uchen. Was wir übernahmen. war das
givalnigtsilikufige Ergebnis einer 14jährigen Bankrott-
o .
Es gab andere Menschen in Deutschlands die viel

eher dazu berufen waren, das zu tun, was wir getan-
haben. Es waren Menschen mit klingendem Namen und
großem Vermögen, die die Not des Baterlandes aber
nicht berührte, die da glaubten, sie könnten nach dem
Kriege wieder einfach da anfangen, wo sie vor dem
Kriege aufgehört hatten.

Erst als wir bemerkten, daß sie der Not des Landes
nicht mehr Herr werden konnten, da haben wir
uns als vom Schicksal berufen betrachtet und uns des
Elends unseres eigenen Volkes angenommen.

Wir haben deshalb auch wie keine Regierung vor
uns das Recht,.im Namen dieses Volkes zu sprechen. Denn
unser System sitzt nicht auf Bajonettspitzen oder Kanonen-
laufen, sondern unser System ruht in d er Liebe
unseres Volkes.

Von diesem Bewußtsein erfüllt, haben wir nicht nur
das Recht, sondern die Pflicht, gegen alle die Cliquen und
Sekten und Menschen mit überzeugung oder mit Macht
aufzutrcten, die heute wiederum versuchen möchten, das
Volk in seine alte Zerrissenheit zurückzuwerfen.

«Während wir uns wie in den Zeiten unserer Oppo-
sition Nächte um die Ohren schlagen und arbeiten und
schuften, wie wir diesem Volke helfen können, sitzen d i e s e
feigen Krititaster an den Biertischen und
sabotieren die Arbeit, die wir geleistet haben. Sie sind
bar jeder Verantwortung. Das sind dieselben, die
während des Krieges am Biertisch Paris er-
oberten, aber wenn sie den Gestellungsbefehl
bekamen, plötzlich Rheumatismiis verspürten. Das sind
dieselben, die sich heute zu gut dünken, mit einem
SA.-Sturm mitzumarfchieren, die aber an
den Straßenrändern stehen und kleine Verg e h en und
E x z e f s e registrieren.

Das sind dieselben, die, als die deutsche Revolutioii
ausbrach, sich feige in ihre Mauselöcher zurückzogen, und
die jetzt, fußend auf unsere übergroße Gutmütigkeit,
ihre Stunde wieder für gekommen erachten. Aber sie
könnten sich getäuscht haben, denn unsere Gutmütigkeit
ist nicht Schwäche.

Wir haben seit jeher auf dem Standpunkt gestanden-
Un s p e rs ö n lich mag man antun oder nachsagen was
man will, wer aber das Leben und das Gedeihen des
deutschen Volkes antastet, der wird uns kennen-
ernem

Wenn beispielsweise die Vertreter der Kirche uns
vorwerfen, daß wir einem neuen eidentuui ziineigten, so
können wir dazu nur antworten: as sind fromme Phan-
tasien von Menschen, die nur Ärger empfinden, daß sie
so klan - und sanglos von der Bühne der Offentlichkeit
veäsclhiw nden mußten. Wir haben den Grundsatz auf-
ge e t:

Für die Politik der Politiker und für die Kirche der
Herr Pastor. Ebenso wie wir nie auf den Gedanken
läuten, von der Kanzel herab zu predigen, ebenso ver-
bitten wir es uns, wenn die frommen Gottesmänner

politische Führung beanspruchen.

Niemand braucht uns zu sagen, daß wir manchmal in
unseren Maßnahmen danebengeschlagen habe-n. Wir haben
sogar den Mut das einzugestehen.

Wir wissen beispielsweise, daß es in Deutschland
Hunderttausende und Millionen Arbeiter gibt, die zu fast
menschenunwürdigen Löhnen ihr schweres Tagewerk »ver-
sehen müssen. Wir sagen aber diesen Arbeitern, erst mussen
wir die Millionen eurer Brüder wieder in die Fabriken
und Kontore zurückgedracht haben, und dann gehen wir
an eine Erhöhung des Lohnniveaus heran.

Wenn wir einzelnen Volksteilen große Bürde aus-
erlegen, so nur, weil es keinen anderen Ausweg gibt,

· weil· das die einzige Möglichkeit ist. durch g esm e i n-
fa m e n D psersin n die furchtbare Stile, bie über

« Deutschland unvermindertmliegn allmäh ich zu be-
- - e gen-

Wenn z. B. heute von den überklugen uns entgegen-.
f gehalten wird. daii der deutsche D e v i i en vorrat -au: s

 
lagen in der Minderheit geblieben war.
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sammettgeschtumpst sei, so geben nur das offen an. Das
kann sich jeder an fünf Fingern abzählen, daß, wenn man
vier Millionen Menschen wieder in den Arbeitsprozeß hin-
einfiihrt, Rohmaterialien zum großen Teil eingeführt wer-
den miissen, und daß man diese eingeführten Rohmateria-
lien bezahlen muß. Wenn nun andererseits das inter-
nationale Judentum glaubt, durch eine internationale
Bovkotthetze uns allmählich den Weltmarkt abfpenstig
machen zu können, .

so sollen diese Vertreter des Weltkapitalismus nicht
glauben, daß Geld aus die Dauer stärker wäre als

Rasse und Wille und Entschlossenheit.

Man soll in der Welt nicht glauben, daß es
dasselbe Volk sei, dessen Vertreter im Jahre 1919
den Versailler Vertrag unterschrieben. Allen unseren
Gegnern sei ein für allemal gesagt: so dumm. wie
sie aussehen, sind wir noch lange nicht.
Sie müssen uns im Gegenteil dankbar sein, denn der
Bolschewismiis hätte mit ihnen kurzen Prozeß gemacht,

und ich wage zu bezweifeln, daß, wäre der Bolsche-
wismus über Deutschland hereingebrochen, die christ-
lichen Sturinscharen ihn wieder hinweggefegt hätten.

Jch bin vielmehr überzeugt, daß nur der Nationalsozia-
lismus diese Kraft besaß, und er hat auch das Recht, das
Primat der Politik für sich in Anspruch zu nehmen. Wir
haben das Reich gerettet, und nur die Lumpen sind
bescheiden. Das hat nichts mit persönlichem Ehr-
geiz zu tun. Denn wir sind überzeugt: Wenn wir den
ohen Herren das Land überließen, sie wüßten damit

gar nichts anzufangen, denn sie sind ja längst über-
lebt. Sie haben keine Aufgaben mehr zu erfüllen, es
vermißt sie niemand mehr. Dieses Volk hat andere
Sorgen, als sich um die verdrängten Komplexe geistlicher
und weltlicher Potentaten zu bekümmern. _
Gewiß, dieses Volk hat keine Waffen, keine Kanonen,
keine Flugzeuge und keine Armee, die den Armeen
der Westmächte ernsthaft gegenübertreten könnten.
Aber dieses Volk hat etwas, was die anderen nicht
besitzen: einen aus vierzehnfähriger Not heraus-
geschmolzenen Lebenswillem 60 Millionen stehen
wie ein Mann hinter dem Führer. Es ist wirklich

ein Volk der Einigkeit geworden.
Wir berufen uns nicht aus den starken Arm unserer Be-
wegung, sondern wollen uns immer auf da s Volk
berufen konnen. Deshalb stehen wir jetzt dem Volke
Rede und Antwort, und deshalb durchtränken wir die
Millionenmassen wieder mit dem Geist des N a ti o n a l-
s o z i a l i s m u s, und deshalb beginnen wir wie-der mit
der Erziehungsarbeit am deutschen Menschen,
von der wir wissen, daß sie jahrelang dauern wird,
bis sie aus Deutschland einmal eine ganz geschlossene
nationalsozialistische Nation gemacht bat.

Deshalb wende ich mich am Ende dieser Stunde an
meine alten Parteigenossen. Sie können überzeugt

- sein, daß Deutschlands Schicksal aus ihren Schultern
ruht. An dieser Bewegung werden auch kleinliche und
lächerliche Sabotageakte zerschellen, denn diese Be-

wegung ist das Volk. "
..;«-.k’sks “PC-Ü.” . . '

e
m
s
-

Ofierreichs rotes Pulverfaß.
lTerrorbataillone zusammengestellt.

In Wiener unterrichteten Kreisen oerlautet mit
Bestimmtheit, daß innerhalb des offiziell aufgelöften, im
geheimen aber weiterbestehenden roten Republikanischen
Schutzbundes besondere Gruppen gebildet worden seien,
die sich aus 800 bis 1000 für den Der-ro rkampf be-
sonders geschulten Personen zusammensetztem

Die zahlreichen Bombenanschläge und Sprengstosk
anschlage der letzten Zeit sollen von dieser Sonderabte -
lung des Republikanifchen Schutzbundes ausgehen, die
kleinere Terror riippen mit der Durchführung von
Sprengstoffansch ägen beauftra ten.

Jn Wien wurden sie en lommunistische
Geheimdruckereien ausgehoben. Jn der einen
wurden 50000 kommunistiche Propa andaschriften, die
zur Verteilung ber·eitlagen, eschlagna mt.

· Rücktritt des Biiiiseler Kabinett-D
Nach einer Abstimmungsniederlage in

d e r K a m m e r.
» Das.belgische Kabinett Broeaueoille ist zurückgetretem
er Grund zum Rücktritt liegt darin, daß die Regierung

in der Kammer bei der Abstimmung über zwei ihrer Vor-
ti

. _ · " J

 



. sindenbnrg begräbt den Kottreuztag
Als Schirmherr des Deutsgen Roten Kreuzes hat

Reichspräsident Generalfeldmars all von Hindens
bu r g dem Rotireuztage, der am Sonnta , dem 10. Juni.
überall im Reich begangen wird und mt einer Samm-
lung zsrltgunsten der segensrei en Einrichtun en des Deut-
schen oten Kreuzes verbun en ist, die olgenden Be-
grüßungsworte gewidmet: _

»Als Schirmherr des Deutschen Roten Kreuzes be-
grüsre ich den Rotkreusz 1934 mit meinen herzlichsten
Wünschen. Die Liebesar eit des Deutschen Roten Kreuzes
hat in den langen Jahren feines Wirkens Tausenden
unserer Volksgenossen im Jus und Ausland Hilfe gebracht
nnd viele Sorgen gelindert. Möge der heutige Ta _ er-
neut den Geist der Volksverbundenheit und Opferw lligi
leit der Deutschen bekunden und dem Roten Kreuz die
Mittel bringen, die es für seine weitere Arbeit braucht.“

Berlin, zum 10. Juni 1934.
gez. von Hindenburg.

 

Riitltehxs nach Gent nur mit Gleichberechtigung
Berlin, 8. Juni. Jn der ausländischen resse wurden

in der letzten EZeit Nachrichten verbreitet, daß n Genf deut-
scherseits mit den Vertretern fremder Mächte über den Ab-
schluß von Sicherheitsvakten sowie über die Rückkehr Deutsch-—-
laindeif zur Abriistungslonferenz in Gens verhandelt worden
e n o .

Hierzu erfahren wir von unterrichteter Seite, daß diese
Nachrichten nicht zutreffend sind. Deutschland habe feine
Veranlafsisunch seine bisherige Haltung zu ändern, da der
Grund r das Ausscheiden Deutschlands aus der Abriistungss
konserenz nach wie vor fortbestehe. Fiir die Annahme aber,
daß der Grund, der die Reicheregierun zu ihrem Vorgehen
veranlaßt habe, infolge der Genser orgänge in Fortsall
gekommen zei, sei kein Anlaß gegeben, zumal der fran-
zösische Au emninister noch in Iseiner letzten Rede erklärt
habe, die Haltung Frankreichs b eibe unverändert. —- Diese
läuft bekanntlich auf eine Verlängerung der Diskriminierung
Deutschlands hinan-. —- (Es sei kein Zweifel darüber vor-
handen, daß die Reichsregierung fest entschlogen sei, nach
(Senf nicht zurückzukehren, bevor nicht de erwirliichiung
der deutschen Gleichberechtigung, so, wie sie sich aufgrund
der deutschsenglischeitaiienischen Verhandlungen darstelle,
stchergestellt sei.

. Täglicher Appell in den Betrieben.
Wichtige Ankündigung Dr. Reue.

. Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Leh,
hielt in einem Schulungskursus des Reichspresses und
Propagandaamtes der Deutschen Arbeitssrout -bei
K ösn i g s w u st e r h a use n einen Vortrag. Aufs3 Fragen
gets Betriebsgemeinschaft eingehend, führte Dr. eh u. a.
u : .

; «Die Arbeit in den Betrieben wird künftig mit einem
. Appell beginnen und mit einem Appell schließen. Bei

diesem Morgcnappell wird ein Losungswort für den
Tag gegeben werden.

Ich selbst bin sieben Jahre lang Angestellter eines Be-
triebes gewesen Nichts hat mich mehr erschüttert als die
T ro ft of igteit der Massen, denen jede erhebende
Viertelstunde fehlte. Das soll anders werden. Jm täg-
lichen Betriebsappell wird Gelegenheit gegeben werden.
den klein e n D r e cf d e s A l l t ag s beiseitezuschassenr
Hat jemand noch eine Forderung an die Kompagnies
Wenn fa, wird nach demMaßstab der Gerechtigkeit jed e
Differenz beseitigt werden. Es gibt kein objek-
tives Recht, sondern ein subjektives Recht. Recht ist,
was dem Volke dient.

 

Heldenmütter taufen Flugzeuge.
I Freifrau von Richthofen und Frau Wesfel
i in Hirschberg (Schlesien). '
' Jn Hirschberg (Riesengebirge) wurden anläß-i
lich der Luftfahrtwerbewoche auf dem Marktplatz, wo sichi
Tausende von Menschen eingefunden hatten, zwei
Segel-flugzeuge getauft. Die Weihestunde er-
hielt besondere Bedeutung durch die Anwesenheit der
iMütter des Kampffliegers Manfred von Richt-i
bofen und des Vorkänivfers für das Dritte Reich,
Horst Wesseb Auf Veranlassung des Oberbürger-i
meisters waren auch zwei Hirschberger Mütter, deren
Söhne für die Bewegung gefalle n sind, eingeladen.
Freifrau von Richthosen und Frau Wefsel tausten die
Segelflugzeuge auf die Namen ,,Kamerad« und ,,Präsr-

- dent Loerzer«.

i Blutiger Tumult in Rordsranlreich
über hundert Verletzte.

Jn einer Versammlung in Roubaix, Frankreich, in
der der rechtsftehende Abgeordnete Henriot sprechen
sollte kam es zu schweren Zusammenstößen, die sich
schließlich zu einer regelrechten Straßens chlacht
entwickelten.

An vers iedenen Stellen der Stadt wurden Barris
laden errich et, die von der Mobilgarde gestürmt
wurden. Die Lärm- und Tumultf enen wiederholten
sich naca Schluß der Versammlung. « ei den Zusammen-
stöszen nd über 100 Personen verletzt worden.

Bauern verprügeln einen Abgeordneten
Die französische Landwirtschaftskrise mit all ihren

Begleiterscheinungen hat unter der bäuerli n Bevölke-
rung eine lebhafte Beunruhi ung nn Gärung
hervorgerufen. Das Landvolk w ll es nicht mehr ruhig
mit ansehen, wie die Parlamentarier wochenlang über
Getreidepreispolitik debattieren, ohne zweckd enliche
Maßnahmen zu beschließen. Die Auswirlungen dieser
Unzufriedenhet mußte der sozialistische Abgeordnete
Benaszgh der einen bäuerlichemBezirl vertritt, am
eigenen eibe verspüren. Seine Wähler holten ihn, als

» er in einer Versammlung sprechen wollte, von der
Tribiine herunter; verabreichten ihm

eine gehbrige Tracht Prügel

und schrien im Chor ,,.Jns Wasser mit den Parlamen-
tarierni«. Dem Vollsvertreter blieb nichts anderes
übrfgihxils unter den Drohungen der Menge das Weite
zu u n.

‚.
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Rennibpsige Familie
kommt in den Flammen um.

Furchtbares Brandunglück in
Württemberg.

Die HöhengemeindeAichhalden bei Schram-
berg (Wiirttemberg) wurde von einemauszerordents
lich schweren Brandunglürl heimgesucht. Das
Anwefen des Besitzers Karl Lambrecht brannte vollständig
nieder. Die ganze

neunköpfige Familie, Vater, Mutter "“
und sieben Kinder im Alter von zwei
bis vierzehn Jahren, kamen in den

Flammen um.

Wassermangel erschwerte die Lbfcharbeiten. Das Feuer
wurde erst sehr spät bemerkt, da di ter Nebel die Si t
behinderte. Die Eltern erstiekten be dem Versuch. d e
Kinder zu retten, im Rauch.

Wie zu der Brandkatastrovhe in dem Schwarzwald-
dors Aichhalden noch bekannt wird, besteht die Mög-
lichkeit, daß es sich

bei dem Brand um ein Verbrechen handelt.
Nachbarn hatten nämlich kurz nach Mitternacht den
Besitzer des verbrannten Hofes, Lamprecht, dabe über-
rascht, wie er bei einem benachbarten Landwirt L e b e n s-
mittel zu entwenden versuchte. Ob ein Zu-
sammenhang zwischen diesem Diebstahlversuch und dem
Brand besteht, sieht noch nicht einwandsrei fest.

Das Feuer wurde schon von weitem von einem
sMotorradfahrer entdeckt, der von Schramberg
nach Aichhalden fuhr und sofort

in das brennende Gehäft eilte,

ohne daß er von den Bewohnern jemand entdecken konnte.
Der Motorradfahrer rief sofort die F e u e r w e h r
herbei, auch die Bauern der Nachbarschaft beteiligten
sich an den Löschversuchen. Alle Versuche waren hoff-
nungslos, da die

Brunnen des Gehöfts bald versiegten

und erst Wa er aus der Nachbarschaft auf Karren herbei-
eschafst wer en mußte. — Bei den Au räumungs- und
ergungsarbeiten fand man zunächst ie Leiche eines

fünfjährigen Kindes, dann die der 39 Jahre alten Ehe-
frau,und bis l2 Uhr mittags konnten dann noch drei
weitere Kinder tot geborgen werden. Zweifellos sind
aber auch die übrigen drei Kinder, die im Alter von zwei
bis vierzehn Jahren standen, lebendig verbrannt.

Grauenvolle Aufklärung
des Brandunglücks von Aichhaldetn

Die Ursache der furchtbaren Brandlatastrophe von
A i chhalden ist nunmehr aufgeklärt. Die noch ver-
mißten Kinderleichen sind geborgen worden. Der
Vater, Karl L a m b re cht, wurde in einem nahen Wald
e r h ä n gt aufgefunden. Er stand im Verdacht in letzter
Zeit wiederholt kleinere Einbrüche und Dieb ähle be-
gangen zu haben. Zweifellos hat er se n eige-
nes Haus in Brand gesetzt. Man vermutet, da
er an der eigenen Familie Zum M b rder wurde, wei
die Schädeldeeken Schlagnar en aufweisen sollen.

 

Bei-brechen oder Unglücksfall?
Todesopfer eines Autobrandes.
In der Nähe von Bamberg wurde der Personenkrafti

wagen des Fabrikanten Rommel aus Hirschaid brennend
aufgefunden. Der Besitzer, der den Wagen lenkte, kam
dabei ums Beben.

Das ,,Nürnberger 8-Uhr-Blatt« bringt zu diesem
Vorfall interessante Einzelheiten, die ein A u g e n -
z e u g e , ein Nürnberger Ingenieur, mitteilt: Dieser
befand sich mit drei Freunden im Krastwagen auf der
Heimfahrt nach Nürnberg. Als sie nachts Bamberg pas-
siert hatten, bemerkten sie den brennenden Wagen. Zwei
Fußgänger, die in der Nähe standen, teilten mit,
daß der Wagen bereits zehn Minuten brenne. Jm
Innern des Wagens müsse sich noch jemand befinden.

-Dadurch, dass der · Wagen hauptsächlich außen
brannte, wurde der Eindruck erweckt, als sei er mit

Benin übergossen worden.
Die Gummireifen waren noch unversehrt und
platzten erst nach einiger ‚Seit. Das eine der beiden
V o r d e r r ä d e r lag ein Meter weit von der Achse ent-
fernt am Straßenrand. Die A ch s e selbst war weder vers «
bogen noch beschädigt. Auf der Straße ließen sich auch
xektrkteråei Brems- oder Streifspuren der radlosen Achse
e e en.
Nach dem Erlöschen des Brandes ah man den Lenker
in normaler Haltung tåttal ver rannt am Steuer

s Bert.
' -Ser Augenzeuge spricht die Möglichkeit aus, daß man
es, nach den e genartigen Umständen u schließen, hier
mit einem Verbrechen zu tun ha e unb daß der
Unglücksfall nur vorgetäuscht worden äi.
Die Krimisnalpolizei Bamberg kann bis jetzt noch ni s·
Endgültiges mitteilen.

— ..-- « .—

Miethaus eingestürzt
Dreizehn Tote aus den Trümmern

geborgen

JnValeneia ürztein derNa taus nochnicht
sestgcstellter Ursache e n Miethaus e n. Es wurden
13 Leichen und zwei Sterbende geborgen.

Der Einsturz eröolgte so schnell, daß sich nur wenige
Personen in Sicher eit bringen konnten. Einige Gäste,
die vor der im Erdgeschoß befindlichen Gastwirtschaft des
eingestürzten Hauses an Tischen saßen, sahen au der
Straße plötzlich, wie die Front des Fauses sich nach vorn
zu bewegte. Jm nächsten Augenbli ,

veafselten das Mauerwerl und Ziegelsteine auf
— die Straße,

und das aus rzte völli in sich zusammen. Die Ur-
sache des nglii s ist noch n t getliirt, man nimmt jedoch
an, daß der Einsiurz du te Erschütsterungen
eines vor dem Hause vorbe adrenden vollbeladenen L a st-.«
w a g e n s herbeigeführt wutbe. . ..

.. -- -‚. t
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s 6 Millionen Glasvlaletten befieilt. i;
r Das Deutsche Rote Kreuz hat in Laufcha, im R t-
standsgebiet des Thüringer Waldes. als -
Eichen am Rotkreucktag am 9./10. Juni fast sechs Millionen
lasplaletten beste t.

Lauscha ist die Heimat eines Menschenschl . feil
Jahrhunderten mit dem Glas als seinem Werts um
m. Man kann lich vorstellen. was es für eiandu werbe

i
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bedeutet. wenn durch eine solche Bestellung rar mehrere weinen
1000 Familienväter. l000 sonstige männliche Arbeitsstätte und
500 Frauen und Mädchen zu Arbeit und Verdienst to men,
Jeder von uns. der sich am Rotkreuztaa diese Glas alette
als Abzeichen ansteckt, hilft daher nicht nur dem Deutschen
Roten Kreuz zum Besten feiner für die Volksgesundheit
segensreichen Einrichtungen, sondern hat auch einen kleinen
Baustein zum Wert der Arbeitsbeschassung beigetragen.

Wonderschasi für Beruf-jugend.
Das Jugendamt der Deuts n Arbeitssront plant in't

(Einvernehmen mit der Reichs ugendfiihrung in diesem
Sommer die Einrichtung von wirtschaftskunhlichen
äahrten. Die e ollen die Tugend irr Vervollkommnun·

kes beruflichen duneng unb “immens urch das annae. am
ren. _
Au erdem ist beabsi ti t, zwis n die Arbeitstätigkeit

eine ZetderWander Xaftzu een Durch Zuammens
arbeit mit den zuftändi en Stellen w rd errei, t wer en, daß
dte Jugendlichen auf b efer Wanderschast fre Arbeitsplä e
vorfinden. Dabei wird man bestrebt sein« möglichst glei
wertige Jugendltche auszutauschern -

Aufnahmesperre für die Arbeiterschaft
Der Führer der Deutschen Arbeitssronh Dr. Robert Le v,

hat angeordnet:
„Sa r Zeit der neue Aufbau der DAF. im vollen Sei-F

ift,f wird is zur Beendigung desselben der Beitritt zur D .
ge perr -

Die Sperre i Keine Gliederung der
mag. tfg befugt, usnahmen zu gestatten. lassesbesondere ist
es ve r o ten , über wirtschaftli e und soz e Einrichtun n
indirekte Werbungen für die DA . vorzunehmen. — Wo
veranlaßt werden, werden diese von der Deutschen At ist
irrt-litt t.r»richt anerkannt und ausdrücklich für nichtig
er ar _

eine allgemeine.

Von vier Löwen zerrissen
Ünbon, 8.- uni. Jnfolge eigener Fahrläs ig-

keit ist gestern inTem berühmten Ti erp ark v on mein--
nade bei London ein Besucher von vier Löwen des
Freigehegeg angefallen und vor den Augen der entseßten
Besucher in Stücke geriksen worden. Dem Betreffenden »was-
von einem Windsto der Hut vom Sie f gerissen
worden. Der Hut rollte in die Löwengrotte. - er Mann
kletterte an dem eisernen Abschlußgitter der Grotte in die
Höhe. Dabei wurde er plötzlich von vier Löwen angesprun »n,
die ihn mit ihren Pranien erfaßten und lopfiiber ne
{innere der Grotte zogen, wo« sie ihn 40 Meter weit
Pleiftem ehe sie fi daran machten ihn zu zerflei- chen.

ie Wächter bemü ten sich vergeblich, mit großen S angen
und mit Revolver chüssen· »die Tiere von ihrer Beute zu
vertreiben. Das gelang erst, als jede Rettung zu spät hat.

.Hu-

Gemme- genaue“. »
·«"," Von G o _t:t;b i lf. ,;7·"."
Wie man aus dem Kalender weiß,
Ist es sogar im uni oft
urchaus nicht ü ermäßig heiß,

Rein, kühler noch, als man gehofft.
Ganz plötzlich ko" mt die Nachricht-sey
Sa irgendwo e n Tiefdrurk sei.
Un dieser schicke übers Meer ‚er;
Konstant polare Luft herbei. Häk-

Von sland, vom Atlantik kriegt ”r
Man iese Luft ins Haus gesandt, «-
Die weite Strecke-n überfliegt ”ä“
Als kalter Gruß an unser Land.

Wir sind nicht sehr darauf _ cht
Und ärgern uns in solcher eit,
Daß unser Sommer unterb cht
Die - vorgeschrieb’tte Tätigkeit.
Zedoch man wei ja andrerseits,
aß alles-mal v rübergeht,

Und daß r später heut’ bereits
Viel Fr e im Kalender steht.
Grad als der Wetterwechsel laut,
Kam auch die sro e Botschaft an,
Sie eine schwere orge nahm «;·«-
Im deutschen Land von jedermann. si-
m nächsten ahr im Januar '
irb endlich eißer Wunsch erfüllt,

Sann kehrt zu uns zurück die Saar ..
Ganz offen und ganz unverhüllt. ist«-
n ihrem echten deutschen Sinn Izzz
ehbrte sie uns immerdar, h"

Stets zog ihr ferz sie V uns .hin,

 

Wenn sie auch ang’ in anben .war.

Doch bald zei t fie, von elspseln frei,
Und was au en mag,tm ssb .
Daß Deuts lau i re ustter sei,
Vor alter elti . . . an kommt sdee Tagi
Es kommt der-Sagt Doch etrte ,n" V
gest ihxüein Willkomms ru M It «
« r en.- _na ner .
Mit MMBW Juden ‚an!!! .
‚33*** ‘e tW 2+— -»»s»-’MM’IYD"—’7—

 



himmelan
Stadtblatt.

 

tial‘tungs-‘gbeifage -

 

glinter
Das fileinauto

  ‚... .. »

· »Ich begreife-gar nicht, weshalb· der Wagen nicht
anfahren will.« »

—-· —- .A. c. -——.. —---—-s--· I-

giber Seewolsi
Roman von Jack London.

 

 

»Das ist Ihre-Sache. Jetzt haben Sie keinen Rechts-
anwalt oder geschäftlichen Berater und da müssen »Sie
schon selbst für sich sorgen. Wer Geld herumliegen laßt,
wie« Sie es getan haben, der verdient es nicht besser, als
daß er es verliert. überdies haben Sie gesündigt. Sie
haben kein Recht, Ihre Mitmenschen solchen Versuchun-
gen«anszusetzen. Sie haben Köchlein in Versuchung ge-
führt und er fiel. Sie haben seine unsterbliche Seele in
Gefahr gebracht. Nebenbe-i: Glauben Sie an die Un-
sterblichkeit der Seele s« .

Seine Lider hoben sich langsam, als er die Frage
stellte, und in der Tiefe seiner Augen, in die ich blickte,
schien sich mir seine Seele zu öffnen. Aber es war eine
Täuschung. Kein Mensch hat je wirklich die Tiefe»von
Wolf Larsens Seele ergründet —- davon bin ich über-
zeugt. Es war eine sehr einsame Seele-, wie ich erfahren
sollte, die sich nie ganz entschleierte, wenn sie es auch in
eltenen Augenblicken zu tun vorgab.

»Ich lese Unsterblichkeit in Jhren Augen,« ant-
wortete ich, indem ich das »Käth« unterließ.

Er achtete nicht darauf. »Sie sehen also etwas,«das

lebt, aber es ist nicht gegeben, daß es ewig leben wird.«
»Ich sehe mehr als das,« sagte ich kuhn. .

-·»Dann sehen Sie Bewußtsein. Bewußtsein »des

Lebens, das jetzt ist —— aber immer noch kein kunftiges
Leben, keine Endlosigkeit des Seins.«

.Wie klar er dachte und wie gut er feine Gedanken

auszusprechen vermochtel Nach einem forschenden Blick-.

auf mich wandte er den Kopf und schaute über das blei-
farbene Meer.

»Und zu welchem Zweck?« fragte er plötzlich und
wandte sich mir wieder zu. »Wenn ich eine unsterbliche
Seele hätte ·— wozu s«

- sJch zögerte. Wie sollte ich diesem Manne meinen
Idealismus verständlich machen?

- »Was glauben Sie dann?«
frage. . _

„3cb glaube, daß das Leben ein wirres Durchein-
ander ist,« erwiderte er. »Es ist wie Hefe, wie ein Fer-
ment, etwas, das sich bewegt und sich vielleicht eine
Minute, eine Stunde, ein Jahr oder hundert Jahre be-
wegen mag, das aber schließlich doch aufhören wird, sich
zu bewegen. Die Großen fressen die Kleinen, um sich die
Kraft zur Bewegung zu bewahren. Wer Glück hat, frißt
am meisten und bewegt sich am längsten, das ist alles.
Was halten Sie babon?“

Er machte eine ungeduldige Armbewegung in der
Richtung der Matrosen, die mittschiffs an irgendwelchem
Tauwerk arbeiteten.

»Die bewegen sich, aber das tut die Qualle auch.
Sie bewegen sich, um essen und sich weiter bewegen zu
können. Da haben Sie’s. Sie leben um ihres Bauches
willen und ihr Bau?z um ihretwillen. Es ist ein Kreis-
lauf. Es gibt kein iel, weder für sie noch für die
anderen. Am Ende steht alles still.«

»Sie haben Träume,« unterbrach ich ihn, »strahlende
lichte Träume — -— -—“ .

»Vom Essen,« erklärte er kurz und bündig.
»Undvon...« ·
»Me r Essen. Von gutem Appetit und dem Glück,

ihn zu· efriedigen.« Seine Stimme klang rauh und
schwer-. »Denn, sehen Sie, die Leute träumen von glück-
lichen Reisen, die ihnen mehr Geld einbringen sollen,
träumen davon, Steuermann zu werden und Reichtümer
zu— sammeln — kurz: besser imstande zu sein, ihre Mit-
ge chöpfe auszunutzen, gute Nachtruhe zu haben, gutes
E en zu bekommen und die anderen die schmutzige Arbeit
für ch tun zu lassen. Sie und ich, wir sind genau so. Der
einz ge Unterschied ist, daß wir mehr und besser gegessen
haben. Jetzt bin ich es, der die anderen verzehrt und
Sie dazu. Aber bis jetzt haben Sie mehr gegessen als
ich. Sie haben in weichen Betten geschlafen, feine Kleider
getragen und gute Mahlzeiten gegessen. Wer hat diese
Betten, diese Kleider und Mahlzeiten geschaffen-i Sie
nicht. Sie haben nie etwas im Schweiße Jhres Angesichts
getan. Sie gehören zu denen, die sich zu Herren über
die anderen aufgeworfen haben und die Nahrung ver-
zehren, die and e erzeugen und selber essen möchten. Sie
tragen warme leidung. Andere haben diese Kleidung
gemacht, aber die zittern in Lumpen.« — »Aber das hat
doch nichts mit der Sache zu tun,« rief ich. ‑

« »Aber febrl“ Er sprach jetzt sehr schnell und seine
Au en bli ten. »Welchem un erblichen Ziel haben »Sie
geb ent? der die anderenii eben Sie uns beide. Was
nützt Ihnen Ihre gepriesene Unsterblichkeit, wenn Ihr
Leben mit dein meinen zusammenstößti Sie möchten
gern an Land zurück, um Ihren Gemeinheiten zu frönen.
Ich habe den scherzhaften Einfall, Sie hier an Bord
meines Schiffes zu behalten, wo meine Gemeinheit blüht.
Und ich will Sie behalten. Ich will etwas ans Ihnen
machen oder Sie zum Teii el eben Iaffen. Sie könnten
seine noch treiben. diese o e.. nächsten ‚Monat. an

lautete meine Gegen-
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könnte Sie auf der Stelle mit einem Faustschlag töten
denn Sie sind ein elender Schwächling. Sind wir aber
unsterblich, wozu dann das alles? Also sagen Sie: Wozu
das alles? Warum habe ich Sie bierbebaIten?“

»Weil Sie stärker sind,« vermochte ich einzuschieben.
»Aber warum stärker?« fragte er weiter. »Weil ich

ein größeres Stück Ferment bin als Sie. Sagen Siek
Verstehen Sie das nichts«

»Aber das wäre hoffnungslos,« protestierte ich.
»Da stimme ich Ihnen zu,« erwiderte er. Er drehte

sich kurz um und entfernte sich. Bei der Kajütstreppe blieb
er stehen und rief mich zu sich.

»Wieviel hat Köchlein Ihnen gemobft?“ fragte er.
»Hundertfünfundachtzig Dollar, Käptn,« erwiderte ich.
Er nickte.

si- » r-

Am nächsten Morgen hatte sich der Sturm gelegt.
Nur hin und wieder war ein leichter Hauch zu spüren.
Alle Mann sind auf Deck beschäftigt, die verschiedenen
Boote für die Jagd instand zu setzen. Sieben Boote be-
finden sich an Bord, die kleine Jolle des Kapitäns nnd
die sechs für die Jäger. Je drei Mann, ein Jäger, ein
Ruderer und ein Steuermann, bildeten eine Bootsmann-
schaft. An Bord des Schoners gehören Ruderer und
Steuermänner zur Besatzung Auch die Jäger müssen sich
an den Wachen beteiligen und unterstehen im übrigen
immer den Befehlen Wolf Larsens. Alles dies und noch
mehr habe ich gelernt. Die »Ghos « gilt als der schnellste
Schoner der Flotten von San Franzisko und Viktoria.
Johnson erzählte mir davon. Er sprach von dein schönen
Fahrzeug mit derselben Liebe und Begeisterung, wie
manche Menschen sie für Pferde haben.· Er sieht sehr
Rwarz in die Zukunftund gibt mir zu verstehen, daß

olf Larsen einen sehr schlechten Rufunter den Robbens
Es war die »Ghost«,·die Johnson,fängerkapitänen hat.

verführte, sich für die Fahrt anheuern zu lassen, aber er
fängt schon an, es zu bereuen.

Jedermann an Bord, mit Ausnahme Johansens, dem
feine Beförderung zu Kopfe gestiegen ist, scheint eine Ent-
schuldigung dafür zu haben, daß er ich an Bord der
»Ghost« befindet. Fast die Hälfte der eute im Vorschiff
sind Hochseematrosen und sie entschuldigen sich damit,
nichts von dem Schiff und seinem Kapitän gewußt zu
haben. Von den Jägern wird gemunkelt, daß sie, so aus--
gezeichnete Schützen sie seien, wegen ihrer Streitsucht und
verbrecherischen Neigungen keine Heuer aus einem an-
ständigen Fahrzeug hätten finden können.

Jch habe die Bekanntschaft eines anderen Mannes
von der Besatzung gemacht — Louis’, eines Jren aus,
Neuschottland, eines freundlichen, gutmütigen und sehr
verträglichen Burschen, der stets zu einer Unterhaltung
bereit ist, sobald er nur einen Zuhörer finden kann. Am
Nachmittag, wenn der Koch unten fein Mittagsschläfchen
hält und ich meine ewigen Kartoffeln schäle, kommt Louis
zu einem Plausch in die Kombüse. Er entschuldigt seine
Anwesenheit an Bord damit, daß er betrunken war, als
er sich anheuern ließ,

« »Ach, mein Junge,« er schüttelte unheilverkündend·’
sden Kopf, »du hast dir gerade den schlimmsten Schoner
ausgesucht, und dabei warst du nicht einmal besoffen wie
ich. Dieser Wolf Larsen ist der Teufel selber, und seit er
die ,,Ghost« bekommen hat, ist sie ein Höllenschiff. Jch
weiß noch gut, wie er vor zwei Jahren in Hakodate einen
Anfall kriegte und vier von seinen Leuten niederschoß-
Und im selben Jahre erschlug er einen Mann mit der
bloßen Faust. Und kamen nicht der Jngenieur der Jnsel
Kura und der Polizeihauptmann, japanische Herren,
Freundchen, als seine Gäste an Bord der »Ghost« mit
ihren Frauen — so zarten kleinen Dingerchen, wie sie auf
Fächern gemalt sind ——, und wurden nicht die beiden
Ehemänner bei der Abfahrt, wie aus Versehen, in ihrem
Sampan zurückgelassen-Z Und wurden die armen kleinen
Damen nicht eine Woche später auf der anderen Seite der
Jnsel an Land gesetzt und mußten in ihren Stroh-
sandalen, die keine Meile halten konnten, über die Berge
wandern? Als ob ich das nicht wüßtel So ein Tier ist
dieser Wolf Larsen. Er wird ein Ende mit Schrecken
nehmeni Aber ich habe nichts gesagt, denk’ daran. Nicht
einen Ton bab’ ich geslüstert, denn der alte dicke, Louis
möchte gern die Reise überleben. —-— Wolf Larsen,« spru-
delte er einen Augenblick später heraus. »Beachte das
Wort, hörst du: —- Wolf —-— ein Wolf ist er. Er hat nicht
ein schwarzes Herz wie manche Menschen. Er hat über-
haupt kein Herz. Ein richtiger Wolf ist er. Er trägt
seinen Namen mit Rechti«

»Aber wenn er so berüchtigt und bekannt ist,« fragte
ich, »wie ist es dann möglich, daß er immer noch Leute
bekommt--M

»Wie ist es möglich, daß man überhaupt Leute be-
kommt, um irgend etwas auf Gottes Welt zu tun?“
fragte Louis. »Würde ich an Bord sein, wenn ich nicht
viehisch besoffen gewesen wäre, als ich unterschrieb?
Manche, wie die Jäger, können keinen bessern Schiffer
finden, und man e, wie die armen Teufel vorn, wußten
es nicht besser. ber sie werden schon darauf kommen
und werden den Tag verfluchen, an dem sie geboren sind.
Aber ich habe keinen Ton gesagt, denk’ daran. keinen Tonl
—- Die Jäger sind schlechte Kerle,« brach er wieder los.
»Aber — er wird mit ihnen fertig. Er wird sie schon
Gottesfurcht lehreni Sieh mal meinen Jäger, » ock«
Horner nennen sie ihn, und er sieht so ruhig und um-
gänglich aus und spricht so sanft wie ein Mädchen, daß
man glaubt, die Butter könne ihm nicht im Munde
schmelzen. Und hat er nicht letztes Jahr seinen Boots-
steuermann getötet? Unglücksfall, sagte man, aber ich
traf den Bootspuller in Jokohama, iind der hat mir die-
Wahrheit erzählt. Und »Smoke«, der schwarze kleine Kerl
—- steckten ihn die Russen nicht drei Ja re in die sibirischen
Salzminen, weil er auf Copper Island Fische ge-
stochen hatte? Aber ich bin taub und stumm und wenn du-
deine Mutter lieb hast, bist du’s auch.« Johnson, der Mann,
der mir die Haut abgerieben hatte, als ich an Bord kam,
schien mir von allen Leuten der« am wenigsten zweifel-
hafte. Seine Offenheit und Männlichkeit waren auf den
ersten Blick überzeugend und dazu kam seine Bescheiden-
beit, die man leicht für Schüchternheit halten konnte. Aber
chüchtern war er n ret. Er hatte vielmehr den Mut der
überzeugung, die S erheit seiner Männlichkeit. Das
war es, was ibn alei au Beginn unserer Bekanntschaft 
 

gegen die falsche Aussprache seines Namens hatte pro-
testieren lassen. Louis sprach über ihn und prophezeite.

»Das ist ein Prachtkerl, dieser Johnson,« sagte er.
»Unser bester Seemann und mein Puller. Aber er und
Wolf Larsen werden aneinandergeraten, so sicher wie
zweimal zwei vier ist. Jch habe mit ihm geredet wie mit
meinem eigenen Bruder, aber er will kein falsches Signal
zeigen. Er murrt, wenn nicht alles nach seinem Kopf
5gebt, und es gibt immer ein Klatschmaul, das es Wolf
arsen hinterbringt. Der Wolf ist stark und es ist eine

Art des Wolfes, Stärke bei anderen zu hassen. Und
Stärke findet er bei Johnson — kein Kriechen, kein »Ja-
wohl, Käptn, ergebensten Dank, Käptn« für ein Schimpf-
wort oder einen Faustschlag. — Ja, es kommt, es kommti
Und Gott weiß, wo ich einen anderen Puller hernehmen
solli Was tut der Narr, als der »Alte« ihn Yonson
nennt? »Ich heiße Johnson, Käptn, und buchstabiert ihm
den Namen vor. Du hättest das Gesicht des »Alten«
sehen solleni Jch dachte schon, er würde auf der Stelle
über ihn herfallen. Er tat es nicht, aber er wird es tun,
und er wird diesem Hartschädel das Licht ausblasen oder
ich kenne meine Leute nicht« —

Thomas Mugridge wird unerträglich. Bei jeder
Anrede muß ich »Herr« zu ihm sagen. Es dürfte mit-
sprechen, daß Wolf Larsen eine Vorliebe für ihn gefaßt
hat. Es ist wohl unerhört, daß ein Kapitän auf ver-
trautem Fuße mit seinem Koch steht, aber Wolf Larsen-
tut es. Zwei- oder dreimal hat er schon den Kopf zur
Kombüse hereingesteckt und Mugridge gutmütig geneckt,
und heute nachmittag standen sie eine volle Viertelstunde
auf dem Achterdeck und unterhielten sich. Als der Koch
wieder in die Kombüse trat, glänzte sein Gesicht, als wäre
es mit Fett eingeschmiert, und er sang zu seiner Arbeit
so falsch, daß es herzzerreißend war.

»Ich verkehre immer mit den Offizieren,« bemerkte
er vertraulich zu mir. »Ich weiß mich beliebt zu machen.
Mein früherer Kapitän — ei, das ging nicht anders, ich
mußte zu ihm in die Kajüte kommen und ein Gläschen
mit ihm trinken. »Mugridge,« sagte er, »Mugridge, du
hast deinen Beruf verfehlt.« —- »Und miefo?“ -— »Du
hättest Gentleman werden müssen und nie für Geld
arbeiten dürfen.« Gott straf’ mich, Hump, wenn er das
nicht« gesagt hat, und ich saß gemütlich mit ihm in seiner
Kajute, rauchte seine Zigarren und trank seinen Rum.«

Dies Gespräch trieb mich zur Verzweiflung. Ich
habe nie eine Stimme gehört, die mir so verhaßt war.
Er war tatsächlich der ekelhafteste, widerwärtigste Mensch, "
den ich je getroffen habe. Seine Kocherei war eine unbe-
schreibliche Schweinerei, und da er alles kochte, was an
Bord gegessen wurde, mußte ich mir mit allergrößter Vor-
sicht das am wenigsten Schmutzige aus dem Fraß her-
aussuchen. «

Jch war nicht gewohnt zu arbeiten, und meine Hände
schmerzten mich sehr, und dazu hatte ich eine große Brand-
wunde am Unterarm, die ich mir zugezogen hatte, als
ich einmal beim Rollen des Schiffes das Gleichgewicht
verlor und gegen den Herd geschleudert wurde. Mein
Knie war immer noch geschwollen. Wenn es überhaupt
besser werden Mite, mußte ich Ruhe haben. Ruhei Nie
zuvor hatte Sinn dieses Wortes verstanden. Ohne ‘

es zu wiessen,»hatte ich«mein ganzes Leben geruht. Aber
jetztl Hatte ich nur eine halbe Stunde stillsitzen können,
ohne etwas zu tun, ja, ohne zu denken — es wäre das
Schonste von der Welt für mich gewesen. Nie hätte ich
mir traumen lassen, daß Arbeit etwas so Furchtbares
ware. Von halb funf morgens bis zehn Uhr nachts bin
ich·der Sklave aller. Es gibt Anzeichen von zunehmender
Mißstimmung» im »Zwischendeck« und es heißt, daß schon
eine Prügelei zwischen »Smoke« und Henderson statt-
gefunden habe. Henderson scheint der beste von den
Jagern zu sein, ein besonnener Bursche, der schwer aus
seiner Ruhe kommt. Diesmal muß er aber sehr erbost
gewesen sein, denn als »Smoke« zum Abendbrot in die
Kajute kam, hatte er ein blaues Auge und sah bös aus.

. Gerade vor»dem Abendbrot hatte sich auf Deck etwas
ereignet, das fur die Gefühllosigkeit und Roheit dieser
Manner bezeichnend ist. Unter der Mannschaft befindet
sich ein junger Mensch namens Harrison, ein plump aus-
sehender Bauernbursche, der, vermutlich von Abenteuer-
lust»getrieben, feine erfte Seereise macht. Jn dem leichten,

- veranderlichen Wind laviert der Schoner ziemlich viel,
und dann muß jedesmal ein Mann nach oben gehen, um
das vordere Gaffeltoppsegel umzulegen. Jrgendwie atte
sich nun, als Harrison oben war, die Schoot im Ioet
am Ende der Gaffel festgeklemmt. Soviel ich verstand,
gab es zwei Möglichkeiten, sie loszubekommen — erstens,
das Segel herunterzufieren, was verhältnismäßig leicht
und gefahrlos war, zweitens auf der Pieck bis zum Ende
get Gaffel hinauszuklettern, ein gewagtes Unternehmen.
Johansen rief Harrison zu, er solle hinausklettern. Alle
sahen, daß der Junge »Angst hatte, und dazu hatte er alle
Ursache: achtzig Fuß uber dem Deck und nichts, um sich
festzuhalten, als dies »dünne, ruckweise hin- und her-
geschleuderte Tan Hatte ein stetiger Wind geweht, so
wurde es nicht so schlimm gewesen sein, aber die »Ghost«-
rollte ohne Ladung in der Dünung und bei jedem liber-
holen gerieten-die Segel in schwingende Bewegung und
schlugen und die Falle wurden schlaff und dann mit einem
Ruck wieder straff. Sie vermochten einen Mann hin-
unterznsegen wie ein Peitschenschmitz eine Fliege.

Harrison hörte den Befehl und verstand, was man
von ihm verlangte, zogerte jedoch. Vermutli war er
das erstemal in seinem Leben in der Takelung. ohansen,
von Wolf Larsens Herrschsucht angesteckt, brach in einen
Strom von Fluchen aus.

»Genug, Iohansen,« sagte der Kapitän schroff, »das
Fluchen auf dem Schiff besorge i selb t, da Sie nnd alle
es wissen. Wenn ich Ihre Hlse rau e, werde ich
Sie ru en.« «

»Jawohl, Käptn,« antwortete der Steuermann.

sFortsetzung folgt.)

.· Auch jetzt noch

 

ueleinen alle Postanstalten und Briefträger Bestellungen
an das »Hundsfeider Stadtblatt« entgegen.



Neues aus aller Welt
‚V O Nächtlicher Raubüberfall auf ein Pfarrhaus. Nachts
wurde in das Pfarrhaus in Juden bei Jülich ein-
gebrochen Der 64jährige Dechant Kloecter bemerkte in
einem Nebenztmmer verdächtige Geräusche. Er stand aui
und begab sich sofort in das Zimmer. Dort wurde er von
mehreren Männern überfallen, bie ihn mit vorgehaltener
Schußwaffen zur Herausgabe des Geldes aufforderten.
Der Dechant kam mit den Einbrechern ins F andgemenge
worauf diese euer gaben Dabei wurde K oecker lebens-
gefährlich ver etzt. Die Täter verließen hierauf, ohne
etwas geraubt zu haben, fluchiartig das Pfarrhaus.

O Ein bunter Eisenbahnzug. Seit kurzem sieht man
auf der Strecke Hamburg-Lübeck—Travemünde, der zwei-
gleisigen Hauptstrecke der Lübeck——Büchener Eisenbahn
einen Zug, der durch seinen bunten Farbenanstrich Auf-
sehen erregt. Jeder Wagen hat eine andere Farbe. Der
Bug hat u. a. einen roten, einen gelben, einen hellblauen,
einen dunkelblauen einen hellgrünen und einen dunkel-
grünen Wagen Die Farben sind aufeinander ab estimmt,
so daß der Gesamteindruct des Zuges einheitli ist. Bei
den Fahrgästen hat diese Neuerttng großen Anklang ge-
funden

O Lieferauto vom Zuge erfaßt. Jn der Nähe von
Lienz (Osttirol) wurde ein Lieferauto an einem Bahn-«
übergang vom Zuge erfaßt und 60 Meter weit mit-
geschleift. Bei dem Zusanimenstoß explodierte der
Benzintani, so daß das Auto in Brand geriet. Zwei
Jnsassen des Kraftwagens erlitten lebensgefährliche Ver-
lehungen
O Große überfrhwemmung in Südfranireich. Jnfolge

wolkenbruchartiger Regengüsse find die fünf Nebenflüsse
des Tarn so angeschwollen daß sie aus ihren Ufern traten
und eine Reihe von Därfern in der Umgebung von Tou-
louse überschwemmen Mehrere Wohithäuser sind ein
Opfer der Fluten geworden. Die Bewohner konnten sich
nur mit knapper Not retten und nur leicht tragbare Gegen-
stände mit sich nehmen. Die Ernte ist verloren Die
Schienenstränge der Eisenbahnftrecke Montauban-Eartres
find zwischen Buzet und Bessieres aus 180 Meter Länge
weggespült.
O 18 Schwerverletzte bei Omnibusiatastrobhc. Unweit

von Alencon (franz. Dep. Orne) stießen in einer unüber-
sichtlichen Biegung ein vollbefetzter Kraftomnibus und ein
schwerer Lieferwagen zusammen 18 Personen wurden
schwer verletzt. Der Kraftomnibus wurde vollständig zer-
trümmerr

O Blitzschlag setzt Fabrik in Brand. Die Ortschaft
Somain in der Gegend von Lille wurde von schweren Ge-
wittern heimgesucht. Ein Blitzschlag zündete in einer
Brikettfabrii, die in kurzer Zeit in hellen Flammen stand.
Eine Reihe von Arbeitern die Nachtschicht hatten, kam
dabei zu» Schaden Durch die sich entwickelnden reichen
Gase fand einer von ihnen den Erstickungstod Bier
andere mußten in bedenklichem Zustand deni Kranken-
haus zugeführt werden. Der aus dem Brand entstandene
Schaden wird auf viele Millionen geschätzt.
O Hitzewelle in den Bereinigten Staaten Jm mittleren

iWesien Amerikas steigt das Thermometer immer höher.
Jn einzelnen Orten des Staates Jowa wurden bereits
'43 Grad Eelsius gemessen Die Bedrohung der Getreideii
ernte durch die Dürre wird immer ernster. Die Befürch-
tungen finden ihren Ausdruck in einem ständigen An-
ziehen der Getreidepreise.

O Entführter Indiana-Greis gestorben. Jn seinem
Palast im Wilshire Boulevard (Hollhwood) ist der 90fäh--
rige Jndianer Jackson Barnett vom Stamme der Osage-
Judianer gestorben. Erwar einer der reichsten Jndianer.
Noch kurz vor seinem Tode wurde der Greis von einer
Frau, nämlich Annie Laurie Howe buchstäblich entführt-
und zum Eingehen einer Ehe überredet. Die schlaue
Amerikanerin wollte sich auf diese Weise in den Besitz
seines Reichtums bringen. Allerdings griff auch hier
die Regierung ein. Sie erklärte, der Alte könne nicht mehr
die Tragweite einer Ehe übersehen darum müsse die
Trauung als ungültig angesehen werden.

O Dorf von der Erde verschlungen Ein aus hundert-
isünfzig Häusern bestehendes afghanisches Dorf ist nach
einem außergewöhnlich heftigen Erdbeben völlig von der
Erde verschlungen worden. Da der Naturkatastrophe
starke Regenfälle und donnerähnliche Geräusche im Erd-
kinnern borausgegangen waren, waren die Einwohner
aewarnt und konnten sich rechtzeitigin Sicherheit bringen

 

Allerlei Jnteressantes.
Ein findiger Baumeister. Nicht bloß in der Gegenwart

wird schnell gebaut, auch in fruheren Zeiten wurden große
Gebäude mit überraschender Schnelligkeit und dabei meist in
ssoliderer Wei e als heutzutage fertiggestellt. So wurde int
Jahre 1781 as T eater Porte St.Martin zu Paris von
dem Architekten Lou s in der unglaublich kurzen Zeit von
zwei Monaten erbaut. Das alte Opernhaus war kurz zuvor
.ibgebrannt und es mußte für die Utiterbringung der Großen
Oper so schnell wie möglich Sorge getragen werden. Dies
war der Grund, weshalb der Bau der Porte St. Martin sofort
in Angriff genommen wurde und so große Eile erforderlich-
machte. Man hatte dein Architeiten zur Fertigstellung drei
Monate zugestanden »Gebt mir die nötigen Krä te,« sagte er,
unb ich stelle das Gebäude in zwei Monaten fertig.« Er

Hielt Wort. Der Vertrag wurde unterzei net. Louis verlangte,.
a man ihm beiläufig dreihundert Ar eiter zur-Verfügung-

ge e. Man bewilligte hni die doppelte Anzahl, darunter vier--
undert Zimmerleute, Der Architet ließ nun zubördertdurca

Tit-ei undert Erdarbeiter den Boden auf raben, abste en und-
ests lagen. Daruber ging die erste Na t hin. anwichen
waren zweihundert imnierlente in Eilwagen nach ons-
taineblau gefahren, e ne gleiche Anzahl begab sich nach St.
Germain, um daselbst das Bauholz herzurichten Es war
am dritten Tage um vier Uhr nachmittags, als der- erste Wagen
mit Bauholz in Paris anlangte. Dies waren die»ersten Vor-
hereitun en zu dem großen unternehmen. Arn fünften Tage
machte ch der Architekt daran, den Plan fur das Theater,
den Saal usw. zu entwerfen. Am folgenden Morgen um acht
Uhr fanden sich sämtliche Lieferanten ein und der Architet
zeichnete nun den Plan zum Theater sowie den zuxn Saale
und den übrigen Abteilungen dem Zuschauerrauin samtlichen
Si en Bogen, Fovers usw. auf. Nachdem sämtliche An-
we enden sich mit dem Entwurf einverstanden erklärt hatten
wurde der Grund u dem Gebäude gelegt. Der Architekt teilte
nun die Arbeiter n drei Abteilungen von denen iede acht
Stunden arbeiten sollte, Tag und Wacht, die. einen die anderen
ablösend. Sechshundert ersonen waren ständigv beim Bau
“Willi? reitausendlftin undert arb iteten its en verschie-
denen erk ättent a s tglicher Lo nsah waren fii die
Zimmerleute und Manier twöli üraulaueaefer‘. die Zang- 

O Großfeuer in einer Holzwarenfabril. Jn der Holz-
warenfabrik von Strasser in Roßlan brach ein Brand aus.
Die großen Holzvorräte sowie wertvolle Holzbearbei-
ttingsmaschinen wurden ein Raub der Flammen Das
Wohnhaus konnte gerettet werden. An der Bekämpfung
des Feuers beteiligten sich auch sder Kommandant und die
Jnsassen des angrenzenden Konzentrationslagers.

O Blindgänger mit »Widmung«. Jn einem osipreu-
ßischen Städtchen wurde bei Gartenarbeiten ein alter
Blindgänger gefunden, der die Grabierung trug: »Das
Schicksal hat es nicht gewollt, daß dieses Ding krepieren
sollt. Vor Dünaburg im Juli 1916.« Die Granate ist an
ihrer Fundstelle zweifellos von jemandem niedergelegtM
worden. der sich dieses gefährlichen »Kriegsandenkens«
entledigen wollte.
O Großfeuer in Oldenburg. Nachts ist in den Betrieben

des Dampfsägewerks der Holzhandlung unsd in der Ge-
treidemühle der Firma Dierks und Kuhlmann in Oldem
burg ein Brand ausgebrochen der sich schnell zu einem
Großfeuer entwickelte, das nicht nur sämtliche Betriebs-
g'ebäube, den größten Teil des Lagerplatzes mit den Holz-
vorräten sowie das Stallgebäude erfaßte, sondern auch
sämtliche angrenzenden Häuser bedrohte. Die Feuerwehren
konnten die Nachbarhäuser retten. Nach zwei Stunden
konnte der Brand eingedämmt werden. Alle Gebäude der
Firma und der größte Teil der Holzvorräte sind ver-
nichtet worden.
O Bläusäure im Kaugummi. Jn Sacramento (Kalifor-

nien) wurde durch chemische Untersuchung einiger Päcichen
Gaugummi, die einer Familie von unbekannter Seite zu-
gesandt worden waren, feftgeftellt, daß in dem Kaugummi
soviel Bläusäure enthalten war, um über 100 Personen
sofort zu töten.

O Personenng fährt in Güterzug. Jin Rheinland ist
der einfahrende Personenzug 762 durch überfahren des
haltzeigenden Abfahrtssignals einem Güterng auf
Bahnhof Stolberg-Mühle in die Flanke gefahren. Sieben
Reisende wurden dabei leicht verletzt. Der Material-
schaden ist erheblich.

‚O Kraftwagen in Flammen Zwischen Rohrbach und
Kirkel in der Nahe von St. Jngbert stieß am Sonntag ein
Autobus _mit einein Personenkraftwagen zusammen
Dabei geriet der Personenwagen in Flammen und brannte
gollstandtg aus. Nur mit großer Mühe gelang es, die
Jnsassen des brennenden Kraftwagens zu bergen. Sie
wurden in schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus
von St. Jngbert gebracht.

_ O Wahnsinnstat einer Mutter. Die 40jährige Gattin
des Jngenieurs Liebenow erschoß in Hain (Riesengebirge)
ihre beiden sieben und acht Jahre alten Töchter und dar-
auf sich selbst mit der gleichen Pistole. Jhr Gatte war
verretst und entdeckte die unselige Tat bei seiner He.imkehr.
Geruchte, an deren Wahrheit die Bedauernswerte fest ge-
glaubt hatte, hatten der Frau jede überlegung geraubt
und sie am Leben verzweifeln lassen

»O Schweres Unwetter über dem Ammersee. über dem
nordlichen Teil des Amnterfees entlud sich ein schweres
Unwetter mit Hagelschlag. Mehrere auf dem See befind-
liche Segel- und Paddelboote kenterten. Von einem Segel-
boot mit vier»Jnsassen fand die 43 Jahre alte Maria
Krapp aus München den Tod durch Ertrinken. Jn der
Nahe von Breitbrunn wurde ein noch unbekannter
Paddler von den Wellen verschlungen

O Gebrüder Saß verurteilt. Die Gebrüder Erich und
Franz Saß aus Berlin sind von dem· Kopenhagener
Gericht cgu drei Jahren Gefän nis, zum Verlust der
Ehrenre te auf Lebensdauer un - zur Ausweisung ans
Danemart verurteilt worden. Die Verurteilten haben
durch ihren Verteidiger, den jüdischen Rechtsanwalt
C o h n , Berufung eingelegt.

O Großseuer in einer Schuhfabrik. Das der Gerberei
der tschechoslowakischen Schuhfirma Bata angeschlossene
Rohstofflager in Otrokowitz bei Zlin in Mähren war in
Brand geraten. Die Löscharbeiten gestalteten sich von An-
fang an sehr schwierig, da in den Riesenlagern sämtliche
leicht brennbaren Rohstoffe der Bataschen Nebenbetriebe
wie Öle und Benzin aufgespeichert sind, die wiederholt
unter weithin hörbarem Getöse explodierten Das gesamte
Rohstofflager ist ein Opfer der Flammen geworden. Der
betreffende Gebäudekomplex ist vom Feuer völlig zerstört;
der Sachschaden beträgt mindestens zehn Millionen
tschechische Kronen Es werden etwa 2000 Arbeiter auf
einige Zeit entlassen werden
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lgnger und ewöhnlichen Arbeiter er reiten sur o-,1 Tag acht,
gut bie Na t neun Frank. Nach a tundfiinszig Tagen war-
_er au vollendet. Nun aber beans ruchten die- Werkmeister-«
eine eit von zwölf Tagen, um das eritft fortzuschaffen Sie.
stellten diese Forderung, wie sie vorgaben um Ungldirisfälle
an verhüten die bei zu schneller Abtragung der Geruste leicht
entstehen konnten in Wahrheit aber nur, um dem Architetten
von dem sie sich ges ädigt glaubten, zu einer Konventional-
strafe zu berhel en, d e er, wenn die wöls Tage zugestanden
worden wären, wegen überschreitung er ausbedtingeiien Zeit
ätte zahlen müssen Allein Louis durchschaute i re Absicht
r- suchte in aller Stille um eine Kompagnie Sol aten nach,

erhielt diese, setzte eine große Menge von Stricken Tauen
nnd Seilen in Tätigkeit und riß in zwanzig Minuten das
‚an Gerüst ein. Jn zwei weiteren Tagen war das mächtige
«eb ude außen und innen fix und fertig. Die gelegentlich-
seines hundertäähri en Bestehens im Jahre 1881 angestellte
Untersuchung es heaters hat ergeben, daß es tro der
Schnelligkeit, mit der es gebaut worden war, an Fest gkeit
anderen mit größerem Zeitauswande errichteten Gebäuden
nichts nachgab.

Das Kaninchen Lord Pelham wohnte beinahe das ganze
Jahr hindur auf einem Schloß, das nicht weit von London
am Ufer der hemse lag. Er hatte die Gewohnheit, oft allein
unb zu Fuß in d e Stadt zu gehen. Als er eines trüben
erbsttages im Jashre 1811 auf bem Wege dahin war sah er

e neu Mann au ich zukommen »Mhlord,« sagte die er zu
ihm, wollen Sie mir ein kleines weißes Kanin en ab-
laufen « Lord Pelham machte ein verneinendes Bei en unb
ing, ohne ein Wort zu agen weiter. Der Unbekannte folgte
hm und sagte: »Mhlor , Sie werden mir unbedingt mein
weißes Kaninchen ablaufen!“ —- »Was soll ich damit machen?“
versetzte der Lord verwundert —- »Jch bin überzeugt, My-
lord, daß Sie- mir auf der Stelle mein tveißes Kaninchen
abkausen werden« Jndem der Mann dies sa te,. setzte- er dem
Lord einen Revolver auf bie Brust »Nun, i ehe wohl, daß
ich. es. laufen. muß. Warum habt Jhr Euch n cht leich, ver-
ständlich gemacht? Was verlangt Ihr- also ür Euer
Kantnchen « — » undert Pfund, Mhlord.«« — »,Hundert
Pfund tir ein Ran n ens«·—- »Nicht einen S ingweni er!
Uninn t« wahr, Mo ord Sie- geben sie mirs -—_ »Jhr olli
hat} Oe haben aber ich habe eine- r. g 'e Summe ni t
bei mir.“ -—— »Ich alaube es wol-it aber lite Unterlchrit

Weg, den
. My orb?‘ —- »Nach London« — »Sie irren sich,

.und fah ihn starr an 

lsuttioritiiscltee ‚
Sehr entfernt

»Wer ist denn der Herr auf bem Bilde an der Wands«
»Das ist ein entfernter Berwandter von mir.“
„Senfieht Jhnen aber anz außerordentlich ähnlich"
»Natürlich, es ist ja aucg mein Zwillingsbruder.«
»Zwillingsbruderi Eben sagten Sie doch, es wäre ein

entfernter Verwandter.«

mitsa« Wen Sie« b“ ist nämlich ietzt in Austra-

O

Serstörter l'llrnhuo
»Hier, an dieser Stelle bin ich kürzlichdrei Stunden

auf unb ab gerannt, lämbfenb mit dem berzweifelten
Entschluß —- — —« »L. - -

„Ob bu b a d e n solltest oder nichts« "t "i. -.-. sit
1.5“". . - 4.."
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Vorsichiig · « i
»Els.e, wie alt ist jemand, der A t « · undertueu ‑

undachtzig geboren ift?“ ch “nur, “ä

»Ist es ein Herr oder eine D a m e i“ f IT „ 2‘,
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Echter Schotte
An einem sehr kalten Tag gehen ein Engländer und

ein Schotte miteinander spazieren Der Engländer bietet
dem Schotten eine Zigarette an

»Nein, banle“, fagt der Schotte mit einer Geste seiner
behandschuhten Hand. »Bei solcher Kälte rauche ich keine
Zigaretten Jch kann den Geruch von b r e n n e n d em
L e d e r nicht leihen.“

O

Dann vielleicht
Ein zehnjähriger Knabe fragte einen Ladeninhaber,

ob er ihm nicht während seiner Abwesenheit den Laden
bewachen sollte.

»Ich will ja gar nicht fortgehen, Kleiner.«
»Vielleicht tun Sie es doch, Jhre Frau ist nämlich

gerade in den Kanal gefallen.“

t

Kindliche Frage
»Mutter, warum legen die Hühner dann am meisten

Eier, wenn sie am billigsten sind?«

t

Späte Erkenntnis-
F r ati P e ek: Heute vor fünf Jahren batest du zum,“

das eine kleine Wort zu sprechen das dich fürs ganze
Leben glücklich machen würde.

Herr Peri: Ja. Und -— wie du immer bisti -- bu
sprachst gerade das falsch e.

t

Der einzige Fall
S i e : »Ich begreife ar nicht, warum du« überall, wo-«

hin wir kommen, das E o hören willfti« »
E r: Es beruhigt und erfreut mich immer.“
S i e: »Aber warum?“

l E r: »Weil hier die Frau nicht das letzte-Wort haben
anu.“

Sie weiß Bescheid
Ein Sonntagsjäger verlangt in einer Wisldbrethands

Im Zuka Håskhm eß d rs it v" i e t-» e e rotgr e a es en. ragte ö
lich die Verkänserin

Sustschulclsigun g
„. . . entschuldigen Sie bitte, daß ich Sie nicht hin-

a u s b e g le i t e i« sagte der Sträfling, als sein Rechts-
anwalt die Zelle.verlied. - -. » .

—

enugt, denn ich renne hren Bankiers- —- « ‚aber dazu« ges
Hört —« —- Papier, e er und zum Hier ist, was Sie
rauchen, Mhiordt ich abe an alles gebucht." Lord Pekhanii

der nur zu gut fag,B da ihm kein anderes Mittel übrigblieb,
diesen seltsamen ildbrethändler loszuwerden stellte über
die verlangte Summe eine Anwei un aus und wollte seinen
Weg fortse en. Der Unbekannte ell e sich ihm aber in den

evolver noch in der Hand, unb riää »Begri-
ylord, te

ehen se t auf J r S loß zurück, denn Sie müens do
hren E nkauf na Hau e bringeni Leben Sie woh l” Der

it Jhr Weg und hier der meinige.« Pelham hielt es« nicht
für ratfam, biefe Unterhaltung fortzusetzen Er: te sich
mit seinem weißen Kaninchen auf den Weg nach dein. losfe
und erzählte niemandem, wieviel ihn das Tier ekosiet alter
Jm Sommer 1821, kurz bor seinem Tode, ging rdc Pe ham
e nes Abends durch eine der lebha testen Vorstad"«traßen. Ein
hellerleuchtetes großes Fleischerge chäft zog seine Au mertb
aiiikeit auf 11%; er fa den ehen,
laubte feine esichtsz' e zu erkennen trat ein, ihn

sprechen und entfernte sich wieder nach einigen unbedeutenden
Fragen Am anderen Morgen kam er, sehr ei ach gekleidet-,
mit einem Körbchen unter dem Arm in den L en irnd bare
langte den Besitzer zu sprecaen Man führte ihn- u bie »
in ein Nebenzimmer. Als e allein waren, fa ie. ed-- li-
gamt »Mein Lieber, wollen Sie mir nicht ein . leiites weißes
aninchen ablaufen?“ D r Schlä ter machte große Augen

»- eh bin berzeugt«.« uhr der Lord
fort, Sie werden mir au der Stelle mein lle es« en
abkausen denn sonsts —« —- Oh, se r gekni« bei-feste da«
Schlächter,- der ihn fe t er annt arte, erschrocken-« »Was
iostet denn Jhrs Kan ens« —- »Was es mi sein koste-

Jn aber an der Quiz;

..—

hundert feind-,« berseytes Pelhain fung. oben
YBargeleT— »Ich-ziehe Entgelte: bang ".,S r legt:
ohne eine Miene zähverzte » n... das ‚Gelb. aufs-»den: 833.. ·
Lords strich eit-eine ergab s«Kanitich-n»undsdie-,k innig
war ausgeglichen ' .
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: bliebe ajtllroalajleligij
Aufruf des Oberpräsidenten zum

Rot-Kreuz-Tag.
" Oberpräsident und (Bauleiter B rü ckn er erläßt als Vor-
sitzender des Schlesischen Roten Kreuzes folgenden Aufruf-
· Wieder einmal wie alljährlich wird sich das ganze
deutsche Volt am 9. unb 10. Juni d. J.Tzusammenjinden,
um in Einmütigkeit der segensreichen ätigkeit des
Deutschen Roten Kreuzes. in Krieg und Frieden zu gedenken.
; Gerade, nachdem durch unseren Tührer Adolf Hitler
erst die Grundla en für eine wahre olisgemeinschaft ge-
chaffen worden nd, wird auch die lFeier des Not-Kreuz-
_ges einen ganz anderen Widerha im deutschen Vol e

en.
. Das Rote Kreuz hat sich eit seiner Gründung im Jahre
-1864 in Krieg unb rieben ‚s eine für die gan se deutsch-e
Nation außerordentli wichtige und segensreiche inrichtung
erwiesen. Dies ist bereits im Voriahre durch unseren Führer
und die Neichsregierung öffentlich anerkannt worden.
So findet das Deutsche Note Kreuz auch weiterhin die volle
Unterstützung und Förderung durch die Neichsregierung und
Neichsleitung der NSDAP. ' _

Jm Einverständnis mit den Zentralstellen des Deutschen
Roten Kreuzes habe ich den Vorsitz im Schlesischen
Roten Kreuz übernommen. Dadurch ist die Ge-
währ gegeben, ba- bie Arbeit aller Organisationen des
Roten Kreu es in chlesien sich im vollen Eintlange
mit den , ichtlinien unseres Führers und der
ipoiitichen Leitung im Reich und in Preußen vollzieht.

- um deutschen Not-Kreuz-Tag ordere ich alle deut chen
Vol _ enossen in Schlesien auf, das ote Kreuz na ch b e ten
Krä ten zu unterstützen. Der nationale“ Sinn,
deräig in den vergangenen Monaten der Arbeitsschlacht hier
in· esten schon bewährt hat, soll sich auch am Not-Kreuz-
Tag erneut erweisen. Jnsbesondere fordere ich auch
falle Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden sowie alle
.Parteistellen auf, in diesem Sinne zu wirken und der Arbeit
des Roten Kreuzes jede Erleichterun u ewäglrem Vor
allen Dingen aber sind etwaige Versuchs er rbeit des
Roten Kreuzes und seiner Organisation Schwierigkeiten zu
bereiten, von vornherein zu unterbinden.

its-ON- .....-. .J
Boraussichtliche Witterung. -

Fdhnig heiter, zeitweise leicht bewölkt, Temperatur ansteigend.
—- Ekelitrische Neuanlagen auf Teilzahlung. Das von

den Städtischen Elektrizitätswerken eingerichtete erweiterte Teil-
zahlungsversahren für Jnstallation elektrischer Neuanlagen, über das
bereits früher ausführlich berichtet worden ist, ist von den Haus-
besitzern stark in Anspruch genommen worden. Bis. zum 31. 3. 34
gind 2260 Tei ahlungsanträge enehmigt worden. Die Höhe der
aniit bewilli en Darlehen betr gt rund 1800000 RMark. Jn der

Zeit vom August 1933 (Beginn des Teilzahlungsverfahrens) bis
nde März 1934 sind 30 285 Anschlußaufträge (sür die einzelnen

Wohnun en usw.) ein egangen, das sind 20 369 mehr als im Vor-
jahre. m gleichen Feitraum sind 20 925 Stromzähler neu ange-
bracht, also Anschlußaufträge in dieser Zahl erledigt worden, daß
sind 14 607 mehr als im Borjagrm Wie aus diesen Zahlen hervor-
eht, hat die Einrichtun des eilzahlungsverfahrens zu einer um-
an reichen Arbeitsbescha ung geführt, daalle Jnstallatioiisarbeiten

laus» chließlich von zugela enen Jnstallateuren ausgeführt werden.

—- Bunt Halten von fkegeliiiidern bedürfen die Pflege-
frauen der Erlaubnis des ugendamtes. Die Erfahrungen des
Jugendamtessszeigen, daß es noch immer zahlreiche Plegefrauen gibt,
die nicht im Besitz einer solchen Halteerlaubnis finb, häufig ans
Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen. Es wird deshalb nach-
nachdrücklichst und wiederholt darauf hingewiesen, daß sich"Plege-
freuen in solel en Fällen einer Bestrafung nach § 30 Reichsjugend«
wohlfa rtsgesetz (Geldstrafe bis zu 10000«NM 'ob'er Gefängnis bis
zu 3 anaten) aussetzen. Zu den Pflegekindern zählen auch Kinder,
die sich nur für einen Teil des Tages-h jedoch regelmäßig in Pflege
befinden, ferner alle unehelichen Kinder bei Verwandten.

—- Mithilfe für-. die Arbeitsbefchaffung. Das Begreier
der grundlegenden Wichtigkeit der Arbeitsbeschaffung vertieft sich
immer mehr in den Seelen unserer Volksgenossen. Das ehrliche
sozialistische Denken hat sich zum Wollen gewandelt und dieses Wol-
len setzt sich nunmehr Tag für Tag zur Tat um. Jedem ist natür-
lich nicht die Mit lichkeit gegeben, eine große Tat auf dem Gebiet
der Arbeitsbeschaffung zu vollbriMem ‘ Aber Jeder hat die Gele-
enheit, durch seine per önliche ithilfe das begonnene Werk er-
ohgreich zu ie '_|ll. große ArbeitsbeschagffungsÆotterie
R «auch in diesem Jahre wieder Millionen für diez rbeitsbeschaf-
ng zur Verfügung-stellen. . Sie will nicht nur jedem Deutschen

einen Fingerzeig geben, wie jeder als Mithelfer am Staatsaufbau
wirken kann, sondern sie hat, um allen gerecht zu werden, ihren
Gewinnplan voll ändig umgestaltet. sie .hat in sozialster Weise
den allzu hohen auptgewinnin eine große Anzahl mittlerer, recht
beträchtlicher Gewinne aufgeteilt. Darum beeile sich jeder, das neue
braune Los zu taufen. Nicht jeder kann die große Tat leisten, aber
jeder soll sagen können: »Ich habe auch mitgehdlfen.«

Sportliches.
Polialtournier veranstaltet der Sport-Klub Hundsfeld

 

 

 

 

eenden.

« Eu-
anläßlich seines lsjährigen Bestehens, welches einen spannendenf
Verlauf zu nehmen verspricht. Schon die Paarung in der Vorrunde
die am 10. uni auf dem Sportplatz am Schützenhaus steigt, bürgt
für 2 interef ante Spiele. Es treffen sich um 14,30 ber Sportverein
»Oltaschin« und der Sportverein Breslauer Consum-Verein mit
i ren spielstarken l. Mannghaftem Daran anschließend
undsfeld l gegen D.S. C. aerau. Die Gegner des er ten piels
nd als gleichwertig aus den Punktspielen ihrer Kla e hervor-

gegangen unb nehmen den ll. und III. Platz ihrer Gruppe ein. —-
in noch größeres Interesse dürfte das 2. Sp el dadurch erhalten«

weil die beiden Nachdarvereine die Gegner sind. Wenn auch
undsfeld die beiden bis jetzt ausgetragenen Spiele gegen Saerau

f r lich siegreig gestalten konnte. so hat sich in, letzter Zeit die
Spie ft rke der aerauer ’bebeutenb eerbeffert, so das der Ausgang
des Spieles recht un ewiß ist, Es ist also mit 2 Spielen zu rech-
nen, welche die Zu chauer bis zum Schluß in Spannun halten
werben. Der Eintrittspreis beträgt für beide Spiele 20 f., Er-
werbslose mit Ausweis 10 Pf. Zoffentlich gibt utes Wetter einen
guten Verlauf der Porrundem ie Preise, 1 Po al für den Sieger
u d 1 Becher für den ll. Sieger, sind im Schaufenster der Drogerie

ehlan am Marktplah ausgestellt.
— . . C. Saerau. Sonntag, den 10. b. Mis. spielen-

folgeiide Mannschaften:. 9 U r ll. Mannsch. i. S. C. undseld ll.
10,30 Uhr l. 3gb. »Falke«, chwoitch - I. 3gb. in acrau. —-

annsch. - S; Cl Hundsfeld INachmitta 5 Uhr spielt unsere l.
glorrunbenfpiel in Hundsfeldim Politi-

 

 

 

s _ » richten der ev. Gemeinde.
Sonntag, ben 10. b. ts. (2. n. Sie): 8,80 U r Kindergottes-

dienft im Saale des Altersheims. Kandidat Pollo . —- 8,30 Uhr
mquvttesdiensd matter Raebiger. J- 9,90 Uhr Hagugvtted

di» . Pfarrer dehne. Dana Abendmahlsseier. —- ienstag,
den 14.«d--,Izits.,· sZoUhys Bibel tnnde im« Schwesternhaus Saerair.
am Raxätker. -.- -Die·So-intagstollekte ist bestimmt für den

evinzialv n für Innere Mission _

 
vielen 

Sotititagtsrückfahrkaiteii {um Breslaucr Johannisfefts
Zum Besuche des vom 9. bis 24. Juni in Breslau

stattfindenden Johannisfestes werden von der Reichs-
bahn im Umkreise von 75 Kilometern um Breslau
von allen Bahn-höfen Sonntagsrückfahrkarten mit
folgender Geltungsdauer aus egeben: vom Sonnabend, dein
9. Juni, O Uhr, bis Mon ag, den 11. Juni, 12 Ilshrp
am Donnerstag, bem 14. Juni, von 0 Uhr, bis Freitag
früh 1 Uhr; vom Sonnabend, dem 16. Juni, 0 Uhr, bis
Montag, den 18. uni, 12 Uhr; am Donnerstag, dem
21. Juni, von O U r, bis reitag früh 1 Uhr, und vom
lSzoiäigbenb, bem 23. Suni, 0 hr, bis Montag, den 25. Juni,

k- · - .

Im Vinnneiiltbaibt umgekommen
Oels. Der 45 Jahre alte Hermann Paul ver-

sank, als er bei dem Landwirt Wundrak in Rathe bei
Oels einen Brunnen schlämmte, in dem sandigen Untergrund
bis an die Knöchel. Er achtete zunächst nicht weiter
darauf, mußte aber schließlich zu seinem Entsetzen fest-
stellen, daß ihn der Sch amm fest-hielt und er sich
nicht mehr herausarbeiten konnte. Er versank imm er
tiefer bis zum Leibe. Feuerwehr, Sanitäter und andere
Helfer bemühtensich stundenlang ver ebens, den
Unglücklichen aus seiner furchtbaren Lage zu efreien. Nach
etwa zwei Stunden verstarb der Bedauernswerte. Seine Leiche
konnte geborgen werden. Die zähen Sandschlammassen hatten
die Glieder des Unglücklichen so eingeschnürt, daß die Blut-
zirkulation ins Stocken kam. Der Tod war durch
Herzschlag eingetreten.
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Stimme Sparkasse zu Breslau.
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Wichtig litr den Bauer!
3ur Neuregelung des Schlachtviehabsatzes in Schlesien
Jn· ‚ber Veröffentlichung über die Neuregelung des

Schlachtviehabsatzes für die Provinz Schlesien mußte es in
der Mindestpreisaufstellung für Rinder wie folgt
heißen: f) gering genährte ältere Ochsen, junge Magerkühe,
magere Bullen und Kalben 22 Mark; g) ältere Magerkühie
18 Mark; h) Ausschäler 14 Mark. Die Fleischer, die direkt
be;l dem Erzeuger kaufen, haben die Mindestrichtpreise zu
za en.

« Der letzte Absatz des Abkommens mußte lauten: Für
die Schweine der Klasse a 1 unb 2, b 1 unb 2, c runbe‘
unb g 1 zahlt der Händler 3 Mark, für alle übrigen Klassen
5 Mark unter Minde—strichtpreis.

Montagtnarkt für Schweine gesperrt
t Für den kommenden M o n t a g m a rkt vom 11. Juni
“erübrigt sich eine Zufuhr von Schweinen. Es sind daher zu
Piesefm Markt überhaupt keine Schweine anzu-

i e e r n. _

s Die Kontingentierung für den nächsten Schlachtviehmarkt
Die Zufuhr zum Mittwochmarkt vom 13. Juni in

Breslau beträgt nur 60 Pr ozent des Durchschnittsauf-
triebs der Märkte vom 3. September 1916 unb 23. Mai 1934.
Die Kontingentierung erstreckt sich auf die Handelsgattungen
Ninder—, Schweine und Kälber. -

traut-erbarme aber nicht sinnt-einer
Gleiwitz.. Milde und hungrig kam vor einigen Tagen-

ein junger Wanderbursche zur »Herberge zur Heimat« in
Bielefeld und bat um Obdach. Gerade diesen jun-
gemMann suchte man in allen Herbergen und Asylen im

» ‚emlanb und Westfalen. Erwerbslosigkeit und häus-
ki e Verhältnisse hatten den 19-jährigen", in Gleiwitz be-
heimateten auf bie Land traße getrieben. Monatelang
wanderte ‚er von Asyl zu syl. Keine Ahnung hatte er,
daß inzwischen sei n Onkel, ein reicher Fabrikbesitzer in
Neuruppin, gestorben ist und ausgerechnet ihn als Allein-
erben eingesetzt hatte. Die Angehörigen wußten nicht, wo
der Junge steckte, nur, daß er durchNheinland und Wesh-
falen wandern wollte. Alle dortigen Herbergen wurden in
Kenntnis gesetzt.« Der Herbergsvater konnte ihm die
sBotschaft mitteilen, die bei ihm natürlich größte
Freude auslöste.

Amtseinführung des Oberbürgermeisters Leuschner

« Oppeln. Jn einer Sitzung der Gemeinderäte Land die
feierliche Amtseinführung von Oberbürgermeister ' euschs
ner durch Negierungsprääident oSchmidt statt, der in
einer Ansprache darauf inwies, daß Oberbürgermeiter
Leuschner in dem Jahr, während dem er die Geschicke r
Stadt geleitet hat ‚feine (Eignung für diesen Posten unter
Beweis gestellt habe. Nachdem Negierungspräsident Schmidt
die Vereidtgung bes neuen Stadtoberhauptes vorge-
nommen hatte, versi rte Oberbürgermeister Leu chner,s sdaß
er als Nat ,»·lsozi-alit bas. ihm übertragene Ver iauen nie-
male msL werd-« ‑. . . -.... o s · 4 « « .«--.--·
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der üochoerratirroieli men tll Steuernummer 7
3971/9 Jahre Zuchthaus und 21 Jahre Gefängnis beantragt

Vor bem 1. Straffenat des OberlandæZerichts Breslau · '
etzte Staatsanwaltschaftsrat Dr. Stoll am onnerstag feine
nklagerede fort. Nachdem am Mittwoch die Straf-

anträge gegen 62 Angeklagte gestellt worden waren, folgten
am Donnerstag die Anträge gegen die übrigen
48 Angeklagten. Die höchsten Strafen wurden
beantragt: gegen den Sonderfunktionär der Konnnunistischen
Partei, Paczinsky, 15 Jahre Zuchthaus gegen Piontek
12 Jahre Zuchthaus, J a cl isch 10 Jahre Zuchthaus, Fried-
rich Memel-13 Jahre Zuchthaus, gegen seinen Bruder
Karl Menzel sechs Jahre Zuchthaus, sowie bei allen An-
geklagten Verlust der Ehrenrechte für fünf bis zehn Jahre
unb Stellung unter Polizeiaufsicht. Diese vier Angeklagten
gehörten der Sprenggruppe an, die von Paczinsky gegründet
wurde. Gegen die übrigen Angeklagten wurden Zuchthauss
strafen von acht bis eineinhalb whsren oder Gefängnis-
strafen von ein bis zwei Jahren un gegen neun Angeklagte
Freisprechung beantragt.

Jnsgesamt wurden also beantragt gegen 80 An-
geklagte zusammen 3971/2 ahre Zucht-haus,
468 Jahre Ehsrvetlust und gegen 21 n geklagte 41 Jahre
Gefängnis.

Der Staatsanwalt erklärte, er habe sich bemüht, je nach
dem Grade der Beteiligung unb nach der Schwere der Tat-«
die Straf-en im Rahmen des Gesetzes abzumessen und dabei
Unterschiede zwischen Führern unb ben Gefüshrten zu finden.

Nach Beendigung der Anklagerede ergriff sogleich der
erste Verteidiger das Wort. Jnsgesam sind zehn
Offizialvertetdiger gestellt worden.
« heDas Urteil dürfte kaum vor Montag gesprochen
wer n. « «- .
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Aufklärung eines Mordes
Ehefrau unb ihr Liebhaber ver-heftet

Görl-itz. Am 13. Mai d. J. wurde in der Aue bei
Deschka der 31jährige Willi Ende erschosfen auf-
g efunden. Neben der Leiche wurde ein Nevolver gefunden,

so daß als Todesursache zun ächst S elb ftmorb angenom-
men wurde. Bald darauf tauchten G erüchte auf, daß Ende
erschossen worden sei. Die 25jährige EZefrau des End-e,

Frau Frieda Ende, Mutter von fünf indern, unterhielt
bereits seit Jahren ein Liebes-verhältnis «i«nit dem
22jährigen Alfre Wiesner aus Deschka. Die polizeilichen Er-
mittlungen ergaben, daß· der zur Tat benutzte Nevolver

»Wiesner gehörte unb daß Wiesner selbst an dem Abend
am Tatort gewesen war unb sich in den späten Abendstunden

in auffälliger Weise ein Alibi zu verschaffen suchte. Frau
Ende wurde unter dem Verdacht des Mordes festgenommen
und legte nach eingehendem Verhör in der »Macht zum »Don-

nerstag ein umfassendes Geständnis ab. Wiesner
habe stets darauf gedrängt, daß der Ehemann beseitigt
werden müsse, da er sie, heiraten wolle. Einige Tage vor

der Mordtat hätten sie den Mordplan genau aus-
gearbeitet. Wiesner wurde am Donnerstag in Ober-
sleschen verhaftet und ins Görlitzer Polizeigefängnis ges,
bracht. Er bestreitet bie Tat. - s

Bunzlam Tod durch Nauchen nach dem Zähne-
z i e h e n. Der 21jährige Ackerkutrscher Ni ch a r d K r a nz aus,
Ottendorf, der nach dem Zä nezichen einige Zigarettenss
rauchte, mußte diesen Leichtsinn mit einem Leben bezahlen.l
Eine B l u t v e rg ift u n g führte den Tod herbei. .

Neurode. P atenschaft des Reichskanzler-in
Bei dem zehnte n K i n d e der Eheleute Krüger aus Ober-
Nathen, Kreis Neurode, unb bei ben 3 w illin g s ki n d e r n,
bem neunten unb zehnten Kinde, des Ehepaars Nischer in
Klessengrund, Kreis Habelschwerdt, hat Reichskanzler Adolf

 

Gitter die Ehrenpatenschaft übernommen unb ben Eltern eins
Geschenk überwiesen. sp.

Beim Gras-mähen schwer verletzt s-
Groizsztrehlitz Das betagte Häuslerehepaar F ra ua

und Julie Sombelka war auf seiner Wiese mit dem
Mahen des Grases beschäftigt. Die Frau rannte dabei
mit »dem rechten Arm in eine gera e geschliffene Sense
hinein. Jhr wurde der Arm bis auf den Knochen durch-«-
geschnitten. Die Schwerverletzte wurde in das Kreislranlelis
haus eingeliefert. · z -» e .7}:

Wean Totschlag-i 15 Innre Zuchiliaiii .ź
Am 1. Oktober 1933 wurben bie Auszüglerin N o w ak

und ihre vers eiratete T o ch t e r in Rzendo tz, Kreis Guttens
tag, ersch agen aufgefunden. or sdem Schwur-
gericht Oppeln hatte sich der Eh emann der Tochter,
an; o m a s D a n b e k, ers erst die beiden rauen mit einer
Art erschlagen und dann das Wohnhaus n Brand gesetzt
hatte, wegen dieser Tat zu verantworten.

Der S t a a t s a n w alt beantragte wegen Mordes zwei-
mal die T o d e s st r a f e und wegen vorsätzlicher Brand-
stiftung lebenslänglich-es Zuchthaus. Das G e r i cht erkannte
wegen T o t schl a g s in zwei Fällen und Brandstiftmig auf
15 J a h r e L? u ch t sh a u s , Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte au zehn Jahre und Un t e r b r i n g u n g in
einer H eilan stalt nach Verbüßung21 der Stra e. Das
Gericht vertrat die Ansicht, . daß der n eklagte ie Tat
nicht mit Ueberlegung ausgeführt ‘be.

Gereitle strafe für einen Initialen
Das Schwurgericht Schweidnitzs verurteilte den 29—

jährigen, bereits mehrfach —- meist wegen Diebstahls —
vorbestraften Bernhard Taenzer wegen Totschlags an ber“
19-fährigen Hilde Nauer aus Langenbielau zu acht
Jagren Zuchthaus und zehn Jakhren Ehrverlust. Fer-
ner eschloß das Ger« t, daß der Ange agte nach Verbüßung
der Strafe in einer eilanstalt untergebracht wird.

Taen r war vor Jahren bereits in s echte Gesellscha
geraten, Hätte jeden moralischen Halt ver oren und verlie·
schließlich as Elternhaus. Jn Waldenburg traf er im anuar
Hin einem Speise us ein Mädchen, Hilde Mauer, ie er
izu einer Autofa rt einlud, obwohl er kein Geld bei sichs
hatte. Er fuhr mit dem Mädchen na Charlottenbrunn und’
mietete sich mit ihr in einem ‚bete ein. Jn der Nacht
erwürgte er bas Mädchen, nachdem er mit ihm ver-
kehrt shatte, mit einem Strumpf. -
-· Das Gutachten des medizini chen Sachverständigen be-
sei et ben Angekla- ten als P ychopathen mt m-
mungslosem Serualtr eb. Taenzer habe in einem Jus and
von verminderter Anrechnung-kämng Mimik i . ..«
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steuer-anlangt Iiir iuni Mil-
Jm Monat Juni 1984 sind an die Städtischen Steuerlassen

zu entrichten:

I. Bis zum 11. Juni-
Getreinliefteuer für Mai 1984 mit 10 v. O. des Gut-
gelts für die im Monate Mai verabfolgten, steuerpflichtigeii
Getränke.

Il.Bis zum 15. uni: .. .
a) Staatliche rundvermogensteuer für Juni 1984 in

bis eriger Höhe für alle Grundstücke, die nicht dauernd
lan - oder forstwirischaftlichen oder gärtnerischen Zwecken
dienen;

b) Staatlicher Zuschlag zur Grundvermögenfteuer für
die unter il a genannten bebauten Grundstücke für Juni 1984
in biäheriger höhe; ..

c) Gemeindezuschlag zur staatlichen Grundvermogem
steuer für die unter II a genannten Grundstücke mit 500
v. h. ber l’taatlichen Grundvermögensteuer für Juni 1984;

d) Hausziiisfteuer für Juni 1984 in bisheriger Höhe;
e) Kanals unb Müllabfuhrgebühren für Juni 1984 in

bisheriger Höhe.
Die Zahlungen zu Il c unb e werden bei endgültiger Ver-

anlagung oder bei anderweitiger Festsetzung der zu erhebenden
Sätze als Vorauszahlung verrechnet.

Ferner wird die auf Seite 4 der Steuerlarten für 1934
von den Arbeitnehmern angeforderte Bürgersteuer für
1934 mit 'l„ am 11. Juni oder mit je '/„ am 11. und
25. Juni 1934 fällig. Der Arbeitgeber hat sie vom Arbeits-
lohn einzubehalten und in den« auf den Steuerkarten ange-
ebeneu Fristen an die Städt. Steuerlasse XII, Springer-
trasie 519, abzufiihren.

Bei verspäteter Zahlung sind nach der Verordnung vorn 1.
März 1988 Verzugszinfen — zur Zeit im allgemeinen 12 v. H. —-
zu entrichten. Die Verzugszinsen sind verwirft, ohne daß es einer
Mahnung bedarf. Jm Falle der Mahnung und der Zwangsvolls
streckung treten hierzu die nach den gesetzlichen Bestimmungen
zu berechnenden Gebühren.

Breßlan, den 31. Mai 1934.

Der Oberbürgermeister.

Rllbiiiimlikkcil
in allen Farben und für alle
Branchen stellt billig st her

Illllllblclllük filllllllilllll

 

 

 

  
 

 

 

 

 
 

2341020188. härter-«- flanhuus.
Sonntag, den 10. Juni

Großes Entenreiten
mit Tauzvergiiügem Anfang 8V, Ilhr.

Hierzu ladet freundlichst ein Das Routine.
 

Pllkoch Nach Wildschiih Gllsiisliiis zum mühen“
bort amiifierst du dich jedesmali —-
Sonntag, den 10. Juni 1934:

Groß. Sommernachts-Ball
mit Bonbonregen und div. Ueberraschungen. Anfang 4 Uhr.

Hierzu laden freundlichst ein Willi Gruß unb Frau.
 

Bis(1)1011}, (Sultans zum Willi“).
Sonntag, den 10. Juni

Gr. Tanzvergniigen.
Es spielt die Kapelle Not-weiß.

Hierzu ladet freundlichst ein Berthold sang-.
 

Tanzliarten

Tanzkontroller
Tanzrosen

e in p sie h l t Stadtblatt-Buchhandlung Hundsfeld.
 

Für die Ginmachzeitz

Glashaut
zum Verbinden von Krausen

präpariert —k hygienisch

empfiehlt

Stadtblatt-Buchhdlg. Hundsfeld
— —

--—,—-I 18.20 Der 3eitbienft berichtet —-

Pkligtümm bes ReisiliU XZLZZ BETTLER-Mk rfåäiuifgPTZDZFEZIFsTTkIFFHTH Romßbie
! VII-les- M! 315,3 Stets-« 21.24 Fkk ”334242531“ääiä‘ääämf‘"äinf“33813333

vom 10. bis 16. Juni 1934
Gleichbleibendes Bildungsprogramm. 6.00 Seit, Wetter,

Morgen ymnastik; 6.15 Morgenspru —- Morgenlied; 7.00
Morgen richte; 8.30 Frauengymnasti (Montag, Mittwoch u.
Freitag); 8.30 Für die Frau (Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend).; 8.50 Was koche ich eute?; 9.00 3eit, Wetter,
Lokalnachrichten; 11.30 Zeit, etter, Tagesnachrichten,
Wasserxands 13.20 Mittagsberichte; 14.25 Werbedienst
mit chaliplatten außerhalb des Programms-; 14.50
Erster Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht;
18.50 Programm des nächsten Ta es —- Wetter; 18.55
Schlachtviehmarktbericht (Diensta , ittwoch und Freitag);
20.00 Kurzbericht vom frage; 22. O Abendberichte.

Sonntag, den 10. Juni
.00 Schallplatten in ber Frühe
.15 Hamburg: Hafenlonzert
.15 Leitwort der Woche
.25 Zum Sonntagmorgen (Schallplatten)
.40 ans Bößler: Sch esischer Morgengruß

9.00 Glockengeläut
9.05 Evangelische Morgenfeier
10.00 Dr.Hans Jung: SchultzesNaumburg, der große oIsr-

kämpfer einer wahren deutschen Kunst
10.20 Gleiwitz: Schlesische ugend singt und spielt
11.20 Gedichte der Seit: Iter Appel
11.35 rühfommer. Eine Folge aus Wort und Lied
12.00 ünchen: Standmusik aus der Feldherrnåalle
13.00 München: Mittagslonzert des Nundfunior sesters
14.00 Mittagsberichte .
14.10 Für die erwerbstätige Frau: Jhre beste Freundin
14.30 Jm Schallplattenladen
15.30 Kinderfunl: Märchen von einem, ber auszog, das

ürchten u lernen
16.00 ‚erlin: . usit am Nachmittag (Landesorchester)
17.15 Eine medizinifche Durfbetrachtun . Mundartge chichte
18.00 Der waffenlo e Kampf der deut clzen Kriegsge angeneii
18.25 Klaviermulit (Prof. Paul Eggert
19.00 Funlberich von der Jugendherberge Kammhaus

,Nübezahl« im Riesen ebirge
19.30 eitdienst -—— Funtber cht vom DavispokaliTennis-

änderiämpf Deutschland -—— Frankreich -- Sport-
ereignisse —- Sportergebngse

20.00 Hier pricht Sudetendeuts land. Ein Heimatabend für
alle utschen diesseits unb jenseits der Grenze

22.00 Unterhaltungsmusik (Schallplatten)
22.40 Tanzmusik der Funktanzlapelle
23.00 Warschau: Fun eri t vom P rderennen um den

„Großen Preis der ationen“ n Polen

Montag, ben 11. Juni
5.00 ung das erz und froh der Sinn S ll latten
6.25 gamburgå orgenkonzert der Kapell(e Mikh )
8.05 roher o nanfan (Schallplattenionzert
10.10 chulfunf: unlberi t aus einer lZündholzfabrit
11.50 Hannover: chloßkon ert (Niedersächs.Sinfonieorchester)
13.00 Mitta slonzert auf Schallplatten
13.45 Unter ltungsmusik au Schallplatten
15.10 Auf den Spuren der ibelungen in Schlesien
15.30 Gleiwttz: Paul K izia: „(Eine Fa rt ins Blaue“ —-

1600 21°": “mit“ Natur “i"i‘äaäig‘is“ S 1, i s ch r )lr. n er ungs onzer e. au- ymp on e- r e er .
17.35 Dr. Akt-de- Der Gerichtsvoilzie er ist dai
17.55 Walter stetige? Angriff wi ber Elefantenherden im

5
6
8
8
8

—.. . uitütlilbriill  

Carl Hauptmann
23.05 Köln: Der andere Strauß. Aus Operetten bes Walzer-

königs (Großes Orchester des Neichssenders Köln)

Dienstag, ben 12. Juni
5.00 rohe Weisen am frühen Morgen (Schallplattenkrinzk;t)
6.25 orgenkonzert (Musiizug der SA.-Standarte 11)

"10.10 Schulfunl: Gnglische Stunde
11.45 Schafzucht sichert die deutsche Bekleidungsfreiheit
12.00 Gleiwitz: Mittagskonzert (Landestheater-Orchester)«
13.45 Gleiwitz: Unterhaltungsionzert (Landestheater-Orr’ " r)

Programm des Nebensenders Gleiwitz

15.10 HandharnionikasDuette
15.40 „Die Erfüllung“, Novelle von Hermann Falk

'16.00 Nachmittagskonzert der Kapelle Einil Gielnil
17.35 Wir Hitler-Revoliitionäre. Werner (Erich Rode,

Beuthen, liest aus seinem Tatsachenbericht
17.50 Dr.Heinz Bröker: Heitere Alltagsgeschichten
18.10 Mandolinenkonzert (Mandolinenverein Beuthen 1922)
19.00 Deutschlandsender: Unterhaltungslonzert (Mu;iiziig beim

Stabe der SA.-Gruppe Berlin-Brandenburg

20.10 ermann Steht (Hörfolge) _
21.00 eit Wetter — Tanzabend der Funitanziapelle
22.10 A. erner: Zehn Minuten Funktechnik
22.45 Nachtkonzert (Schlesisches Gau-Symphonie-Orchester)

-«1 _r- :;.g
a.’ L. ‘ ’ l

Amtlicher Großmarlt für Getreide und Futterinittel
Breslau, 7. Juni 1934

Getreide. 1000 kg frachtfrei Breslau. Tendenz:
Hafer fest.

Weizen (schlesischer). til 77 kg, gesund und troclen,
Durchschnittsqualität, Erzeugerpreis 190, geseslicher Mühlen-
Einiaufspreis vom Handel 196, Handelspreis rei Breslau —.

. Noggen (schlesischer). hl 73 kg, gesund und troden,
Durchfchnittsqualität, Erzeugerpreis 160, gesetzlicher Mühlen-
Einiaufspreis vom Handel 166, Handelspreis frei Breslau --.

Handeispreise frei Breslau: .
Haxey mittlerer Art und (Sitte, 45 kg. . . . . . 173,00
Haer,48——49 kg . . . . . . . . . . . 175,00
Brau erste, feiiiste . . . . . . . . . . . . 178,00
änbuftriegerte, 68—-69 kg . . . . . . . . . 170,00
nbutriegerte, 65 kg . . . . . . . . . . . 167,00

St tj.l.liehl. 100 kg frei jeder Empfangsstation. Tendenz-
e ig.

\ Für Breslau: Weizenmehl (Basis Type 630) 26 00 ‘),
Noggenmehl (Basis Type 815) 22,00 ‘); für Oberschlesien
(ehemaliger Abstimmungsbeziri): Weizenmehl (Basis Type 630)
25,25 ‘), Noggenmehl (Basis Type 815) 21,75 ‘); für die
Kreise Grünberg und Hoyerswerda: Weizenmell (Ba is
Type 630) 26,30 ‘), Noggenmell (Bafis Type 815) 22,30 ).
') plus Frachtenausgleich 50 Pfennig.

De faaten. 100 kg frachtfrei Breslau (au in
kleineren Mengen). Tendenz: Fest. Leinsamen 26, enfi
samen 31, Blaumohn 38. .

K a r t o ff e l n. 50 kg ab Grzeugerstation. Tendenz-
- Gelbe S ielartoffeln fe bie anberen be a tet.ixks 2,18, WSpeiseiar ein, gelbe rote 2,10, weiße 2,00.

, o-- a... ab.

 
 

 

lllfllllllfl! Fürst-txt SangesW
möbEI für HALBER per bald gelacht.

Sinn Kaufmann Jaroß,

 

lauft man gut und billi ur
direlthotm eküelles stWirs:f:te:läen fiunhlfelb. T
zum er an enen o en en
in allen Farben. WM“!

Sonberangebot: grau —- ollv — braun — weiß
6teilig für nur 135,— Mii. 4,80 4,50 4,25 3,75 8,00

Ferner Schlafzimmer sowie Einzel- Adolf Winkel-stut-
möbel in allen Preis-lagen.

Auch gegen Übeitanbsbarlehn. Breslau, Klosterstraße 21.

J. Stein S Sohn,
Göklitz, Sir. Delß. BreBlanerftr. 6

I'l'löbel:
Sofa, Tisch, Schreibtisch, «·
Stühle, Klubsefsel, alles . .
gut erhalten, zu verlaufen "

Görli ' ..
Breslauerstutziy 1 Tr. fllS KflHQEÜ'flnk

Kuba schmeckt warm und liest

Berloren les-ein wiescheu-nar- urk-
Burschenjacke ist gesundheitsfördernd uan

mit zwei Schlüsseln 501111. Halt "mdwlidm. Paket 30 Pig.

Abzugeben Br.-Huiidssel»d,
Gorlitzerstu 6. E, “IIIIHB'S W8, IIIIMSIGIII

Ein starker Stadt-Theater

Fedcrwagenp kennestiSoinnIMalfY Miene
eignet sich als Marktwageii, Sonntag 19 Uhr

und ein eiserner

 

der Plantagenirank

 

 

 

 

.. Ferienvilla.
Pumpenstander
mit Saugrohr zu verlaufen. Lobe-Theater
Zu erfragen in d.Geschst. d.Bl. Täglich 20—15 Uhr:
 Krakh um Iolanthe.«

l Icnikifiigc seh-mutm-
verlauft Täglich 16.80 n. 20.15 Uhr:

Sacrau, Trelmihcrstr 27. Das Musikantenmädel

  
 

Amt Bericht re- Bresiaiier Histositriehiiierltes
Hauptviehninrit vom 6.«Juni 1934

Der Auftrieb betrug: 1265 Rinden 1382 Kälber,
571 Schafe, 4884 Schweine.

6.6. 30. 5,
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht: JM M

A. Ochsen
vollfl., ausgem. öchsten Schlachtw. 1. jüngere —- 36
[onfti e vollfleischlige ....... . . . 33-84 834—84
fleisch ge ........ - ....... 29—32 29—-32
gering genährte ..... . . .· ..... 22—27 22—26

B. Bullen
'iin ere, volllleis ige, höchsten Schlachtwerts . 31—88 82——34
tontige vollf eifch ge oder ausgemastete . . .« 29—-30 29-81
leichge. . . . -. . ......... 25—28 25—3-28
gering genährte. . . .- « . . . . 22—24 22—24

c. ziehe
tin ere, voll leis ige, höchsten Schlachtwerts . 30-—31 31—32
can i e vollfieisclcslige oder ausgemästeie . . . 25—29 - 25.—30
lei ch ge ...............- 22—24 22—24
gering genährte ............ 14—21 14—21

D. Färsen (Kaibinnen) -
vollkleif ige, ausgem., höchsten Schlachtwerts . 36 86
voll lei ige . . . . . . ....... 81—34 31—33
fleischige ............... 29—30 29-80
gering genährte ............ 22—28 25-—28

E. Fresser _

mäßig genährtes Jungoieh. . . . . . — —-
F. Kälber

Doppellender bester Mast . . . . · . . .. —- — '
beste Mat- und Sau lälber ....... 45——47 48—50
m ttlere ast- und augtälber ...... 40-44 43—-47
geringere Sauglalber ......... 35——39 38—42
geringe Kälber . ......... ,. . 25-84 28——37

0. Schafe _ i »
beste Stallmaftlämmer ......... 45-—47 45—47
bete jün ere Masthammel . 42—44 42-—44
mittlere aftlämmer unb ältere wiaithammet: 38—41 36-40
geringe Lämmer und Hammel. . . . . . . 35—37 82—84

 

site Schu e ............. 34—36 35-—37 -
mittlere chafe ............ 28—33 80-34
geringe Schafe ............ 24——27 20—28 .

H. Schweine

gettfgweine über 300 Pfund ....... 50 5°
lei schweine ............ 46 -'

voll lei ige S weine von zirla 240—300 b. 42-—45 43-45
voll lei ige S weine von zirla 200—240 b. 40-43 40—-43
voll lei ige S weine von zirla 160—200 b. 36—40 36-40
ette Sauen . . ........... 36—40 36—40
anbere Sauen ......... s. . . 80—35 30——35

Geschäftsgang: Ninder und S weine le tmilbek
lanrfcnn, Schafe mittel. ch sch d” -

l
 

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 1. Juni 1934
Natibor 1,62 (Höck,ststand b.30—6.30U r) 1,65, Cosel

0,81, Neißemündung Unterpegel 1,52, BriegD asteiilraii 1,71,
Treschen 1,02, Nansern Unterxegel 1,50,- yhernäutth 0,78,
Stemau 0,48, Glogau 0,24, schieherzig (am 6. uni) 0,22,

 

Zuchthaiis unb Sicherungsverwahrmrg gegen umarmen ·
Das Schilf eicilgericht in Slogan verurteilte ben An-

geklagtenPau . sun. aus Primkenau wegen Motorrads
diebstahls zu zweieinhalb Jahren etjziirht aus und
fünf Jahren Ehrenrechtsverlust. Da es si um e nen schwer .
oorbestraften Gewohnheitsverbrecher handelt, wurde bie Siche-
rungsverwahrung untre-ordnen . . ... ‚.. ..-·.· .-.. ....-.«.-. .. 1,


